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Diesen Brief hat unser Großvater Georg Michael Lill am 25.12.1914 von der Front bei Comines (bei 
Ypern/Südflandern) an seine Eltern Jakob und Susanne Lill in der Burgstraße 94 geschrieben. 
 
Comines franz., 25 Dezember 1914 
 
Weihnachten ist heute, aber was für eine? Weihnachten im Krieg. Was nutzen mich meine 
10 Pakete, wenn die liebe Familie fehlt. Man sieht zwar darin die Zeichen der Liebe und 
Verehrungen, aber alles läßt einem kalt. Denn man kann sich doch nicht mehr als einmal satt 
essen, dann läßt man das Übrige wieder liegen und geht seinem Kriegsdienst nach. 
 
Weihnachten im Feindesland, welch sonderbarer Ausdruck. Man kann es fast nicht glauben und 
doch ist es die nackte Wirklichkeit. Ich hatte ein Empfinden am hl. Abend, das ich gar nicht 
beschreiben kann. Wir hatten zwar auch einen hübschen Weihnachtsbaum, doch konnte mir 
derselbe keine Freude auslösen. Ein Fräulein und ich machten den Baum am 23. zurecht, denn ich 
hatte von meinen 10 Paketen soviel Sachen, daß ich denselben vollständig schmücken konnte. Wir 
hatten das daran gehängt, was ein Kriegersmann im Feld brauchen kann. Das war vor allem 
Zigarren und Zigaretten, Würste, Cognac, Pfefferminze, Lebkuchen, Gebäck, Äpfel, Nüsse, 
Zündhölzer, Lichter, Tabak, kurzum, alle erdenklichen Sachen. Fräulein stellte zum Anbinden 
derselben nur seidene Bänder und machte auch Schnee darauf. 
 
Weihnachten kennen die Franzosen auch, es heißt Noel. Aber das Fest so zu feiern wie wir, dazu 
haben sie nicht die geringste Ahnung. 
 
Am 24. gegen Abend stellte ich unseren Baum in das Zimmer meines Herrn. Um ½ 6 Uhr ging die 
Bescherung los. Ich mußte das Zimmer verlassen, dann richtete mein Herr meine Sachen her, die 
die Frau Doktor für mich geschickt hat. Auf einmal ertönte der Ruf "LILL" und die Feier begann unter 
uns zwei. ich bekam 2 Zehnmark-Scheine, die soll ich für meine Kinder auf die Sparkasse tun, 
1 Handbürste, Zahnbürste, Kamm,1 Kiste Zigarren, 2 Pack Zigarren, ein Bild von seinem Jungen, 
1 Wurst aus Marzipan, Nüsse die ich in meinem Leben nicht gesehen habe. Als Gegengabe machte 
ich meinem Herrn ein Weihnachtsgedicht, welches unten stehend folgt, zum Geschenk und trug es 
unter brennendem Weihnachtsbaum vor. 
 

"Schön wieder neigt ein Jahr zu Ende sich 
in seinem Tagebuch steht geschrieben "fürchterlich" 
Es steht geschrieben mit blutiger Hand 
Der Schlachten viele fürs deutsche Vaterland 
Nur blinder Neid um Deutschlands Glanz und Ruhm 
Das bracht' den lieben Frieden um. 
Doch jetzt kehrt zur hl. Weihnachtszeit 
Das Friedensfest der ganzen Christenheit 
Oh möge der Lenker dieses großen Ringens 
Uns allen den ersehnten Frieden bald bringen 
Damit wir die nächsten ..? ... feiern Weihnacht zu Haus 
Können singen und jubeln an Ostern zu Haus 
Zu Haus sich erholen bei Weib und bei Kind 
Von Stürmen, Strapazen, Regen und Wind 
Dieses wünschen, dies hoffen, dies rufen wir Dir zu 
Bring' Friede und Glück 1915 uns, DU 

 
Das hab ich aber leichter geschrieben als gesagt. Die Tränen standen uns beiden in den Augen als 
ich fertig war und er mir die Hand drückte. 
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Nun ging’s zur Bescherung der Frauen des Hauses und sie wurden auch mit Geschenken bedacht. 
Dann schenkte ich meinem Herrn den dicksten Apfel mit Gebäck und Nüsse, wofür er mir herzlich 
dankte. Nun setzten wir vier uns um den brennenden Baum und tranken 3 Flaschen Sekt. So war 
unsere Feier beendet. Mein Herr ging dann zur Offiziersfeier. Ich machte mich mit Gedanken an zu 
Hause auf den Weg und durchwanderte die Stadt. 
 
Das Kriegsbild hat doch auf einige Stunden die Oberhand verloren, denn man traf niemand als 
flüchtige Ordonanzen und die an den Straßenecken stehenden Posten, welche auch mit den 
Gedanken bei den Lieben zu Hause waren. In den größeren Lokalen war fast überall 
Weihnachtsfeier der König. Battr. u.s.f. verbunden mit Musik und Gesang, so daß ich mich in eine 
deutsche Stadt versetzt glaubte. Nur hörte man nicht das helle Lachen der Kinder und Kleinen. 
Nichts als rauhe Soldatenkehlen, welche Vaterlands- und Weihnachtslieder sangen. 
 
Christmette kennt man hier nicht, so ging ich wieder nach Hause. Als ich ankam saß Georg bei 
meinem Herrn. Er war gerade aus dem Schützengraben gekommen. Mein Herr ging weg und wir 
unterhielten uns noch eine Zeit lang, nachdem ich ihn mit Essen versehen hatte. So hatte ich 
wenigstens einen, mit dem ich von der lieben Heimat reden konnte. Um 11 Uhr ging er in sein 
Quartier. Ich machte mich ans Aufräumen, denn wie es da aussieht, könnt ihr euch denken, wenn 
Kisten und Kasten ausgepackt wird. Um 1 Uhr ging ich auf mein Nachtlager, somit war die 
Hauptsache getan. Am nächsten Morgen um 9 Uhr stand ich auf und da waren die Fenster meiner 
kleinen Gaube total zugefroren. Ich verrichtete rasch meine Arbeit und machte mich auf den Weg 
zur Kirche, die um 10 Uhr war. Ihr werdet wohl denken, wie ich so rasch fertig war? Geschlafen 
wird mitsamt der Montur, nur die Stiefel aus, dann Wasser ins Gesicht und fertig ist man. 
 
In der Kirche, die auch recht gerichtet aussah, war Predigt und Gottesdienst, sie war gestopft voll 
mit Soldaten, ist aber bedeutend größer als unsere. Neben Gotteswort lagen die Handgranaten, 
Gewehre, Kanonen, Schießscharten, Munition, Draht u.s.w. Um diese Sachen standen die 
Soldaten herum und hörten gelauscht Gottes Wort und die hl. Messe. 
 
Wer weiß, ob die Kirche in ihrem ganzen Bestehen dieses Fest nochmals so schön feiern wird wie 
heuer anno 1914. Dieselbe ist neu erbaut und in ihren Vorplätzen waren hübsche Tannenbäume 
aufgestellt und die Wände mit Tannenzweigen ausgeschlagen und machte so eine ganz feierliche 
Stimmung. Die Predigt lautet: „Über den Frieden auf Erden allen Menschen die eines guten Willens 
sind“. Da wir aber denselben nicht haben, so sollen wir Frieden in unseren Soldatenherzen haben. 
Es war etwas herbes, diese braven Leute anzusehen in dieser Stimmung, die meisten mit langen 
Bärten versehen, dazwischen ein blutjunges Gesicht eines Freiwilligen und alle standen sie da und 
beteten und sangen. Wußten wir doch nicht, was uns der nächste Tag bringen kann. Tod und 
Verderben steht jedem von uns zu. Hätten die Franzosen gewußt oder wäre helles Wetter 
gewesen, sie hätten sicher die Kirche unter Feuer genommen, in der eine so große Anzahl 
Menschen war und eine Granate hätte Tod und Verderben gebracht, aber der Herr hat scheinbar 
nicht gewollt, daß der Weihnachtstag auch zu den blutgetränkten gehört. Nach der Predigt beteten 
wir ein Vater unser für unsere gefallenen Kameraden. Ich glaube ein solches höre ich mein Lebtag 
nicht mehr. 
 
Am 24. abends ist unsere Kompanie auch wieder hinaus in die Schützengräben und die neu 
eingetroffene Mannschaft das erste mal mit. Von meiner Kompanie wurden 8 Mann verwundet und 
1 Ersatzreservist getötet, der das erste mal dem Gegner in die Augen schauen sollte. Der 
Weihnachtsabend war ein Todesabend. So geht es im Krieg und der Tod fordert seine Opfer 
langsam, aber sicher. Nach der Kirche traf ich wieder Georg und noch mehr Schifferstädter. Georg 
hat bei mir zu Mittag gegessen und heute Abend hat ihr Bataillon Weihnachtsfeier. Soviel ich 
erfahren konnte, wird er in nächster Zeit das eiserne Kreuz erhalten. Das war der erste Feiertag. 
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Es ist jetzt 11 Uhr und ich liege auf der Klappe und schreibe den Brief. Die 20 Mark werde ich Euch 
schicken und Peter soll so gut sein und Karlchen und Johannale auf Neujahr 1915 anlegen mit 
folgendem Vermerk: Zur Erinnerung an die Kriegsjahre 1914/15, welche mein Vater als Bursche bei 
Herrn Regimentsstabsarzt Dr. Maassen mitmachte und von Herrn Dr. Maassen, Heide, Holstein, 
den Grundstein von 10 Mark zu diesem Büchlein meinem Vater als Weihnachtsgeschenk 
übergeben wurde. (Ehre dem Manne Dr. Maassen) und übet Sparsamkeit. Dein Vater Michael Lill, 
Sohn von Jakob Lill, Büchlein 10 Mark. 
 
Ich will jetzt schließen, ich hab kalte Füße, das Blatt ist voll. Mein Wunsch mag Peter erfüllen. 
 
Dies ist mein Glückwunsch an Euch verbunden mit gesundem Wiedersehen 1915. 
 
Es grüßt Euch vielmals Michael 
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Tagebuch für Michael Lill, 1. Komp. 5. R. J. R. 
 
 
Angelegt am 12. März 1915 
 
Am 12. März reiste mein Herr und Herr Dr. Maassen. Und Herr Dr. Siebert in die Heimat. Wir fuhren 
im Auto um 11 Uhr von Comines nach Lille. Die Vororte von Lille sind mit der neuesten Technik der 
Schützengrabenkunst ausgebaut. Die Festung ist wieder zu einem Kampfesleben erwacht. Auch die 
Bruderschaft geht wieder ihrem täglichen Berufe nach. In der Stadt selbst herrschte furchtbares 
Leben und Treiben und nur durch die kolossale Menge Militär wird man an den fürchterlichen Krieg 
erinnert. 
 
Ich besah mir die Stadt, die im innern auch furchtbar gelitten hat und verließen dann um 4 Uhr 
wieder Lille im Auto. Herr Dr. Eberle kam von seinem 10-tägigen Urlaub zurück und musste noch 
selbigen Tag nach Messines in Stellung. 
 
den 13. III. 15 Comines 
 
verbrachte ich noch in meinem alten Quartier. Die Madame machte mir schon in der Frühe ein 
bedenkliches Gesicht und gab mir zu verstehen, dass ich ausziehen müsste. Bin dann auch 
ausgezogen zu braven Leuten, die gelegentlich der Beschießung von Warneton ihr Haus verlassen 
mussten und von der Kommandantur hier ein Quartier angewiesen bekamen. Diese Leute hatten 
auch schwer mit dem Krieg zu kämpfen. Der Mann schon 7 Monate ohne Arbeit, die Frau ernährt 
die 4-köpfige Familie durch Waschen für die Soldaten. 
 
14. III. 15. Sonntag, Comines 
 
Heute verließ ich auch mein Quartier und zog zu Leuten, die aus Warneton wegen Granatfeuer 
ausgewiesen wurden. Sehr hübsche, saubere Leute, die sicher mit uns sehr zufrieden sind. Mittags 
war ich in Wervicq um die gemeldeten 72 zu sehen. Leider war es Bluff. 
 
Wervicq ist ein ganz hübsches Städtchen, französisch und belgisch Wervicq, in der Größe wie 
Comines. Was die unglücklichen Leute der vom Krieg betroffenen so hart trifft, machen die Leute 
ein Bombengeschäft. Auf dem Retourweg kam Sam und meldete mir meinen neuen Herrn an. Herr 
Fr. E. von Malaise, Dozent an der Universität in München. Um 5 Uhr meldete ich mich bei ihm in 
Gegenwart unseres Assistenzarztes Dr. Pallessen, der mich meinem neuen Herrn vorstellte. 
 
15. III. 15 Comines 
 
Heute kamen die Verwundeten von dem Nachtangriff bei St. Eloi an. Bis 8 Uhr in der Früh waren 
bereits über 300 Verwundete geborgen. Es wurde ein Hügel von ungefähr 15 m Höhe genommen 
und sollen die Engländer furchtbare Verluste gehabt haben. Heute musste ich wieder von dem 
Quartier Grand Pl. 12 ausziehen. Wir zogen zum Herrn Pfarrer, Rue d’Hurlupin 14. Ein alter Herr, 
65 - 70. Abends rückte ich mit meinem neuen Herrn in Stellung nach Messines, wo wir in den 
Kellerräumen einer vollständig zerstörten Brauerei unseren Verbandsplatz und Quartier hatten. 
Messines ist auch ganz ein Opfer des Krieges geworden. Nebenstehende Skizze ist die Ruine von 
der Kirche nach der Westfront. 
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16. März 1915 Messines  
Total vernichtet 

Klosterkirche von Messines 
Front nach Westen 

 

 
 
Messines, 16. III. 15 
 
Wir sind in dem Brauereikeller ziemlich gut untergebracht. Der Tag verlief verhältnismäßig ruhig. 
Artilleriefeuer verhältnismäßig wenig. Infanteriefeuer auch wenig. Wir hatten einen Toten und zwei 
Verwundete. Im Übrigen verlief der Tag verhältnismäßig ruhig, die Wohnung der Herren Ärzte ist 
zwar sehr niedrig, so dass meine zwei hohen Herren den ganzen Tag gebeugt umhergehen. 
Ausgerüstet mit einem runden Tisch, bequemen Stühlen, ein Sofa, eine Chaiselongue, kleiner Ofen, 
nebenan Schlafgemach, Vorplatz und Küche nach beifolgender Skizze. 
 
 

 
 



- 6 - 

 
Klosterkirche von Messines 

Vorderansicht und Eingang zum Kloster von der Straße aus. 
 

 
 
 
17. III. 1915 Messines 
 
Bewölkter Himmel. Im Übrigen ruhig vor unserer Front, zwei Verwundete, ein Toter. Unsere Stellung 
in Messines ist der in Wijtschate vorzuziehen, da das viele Flankenfeuer hier nicht vorhanden ist wie 
am vorherigen Ort. Dagegen haben wir aber bedeutend mehr unter Artilleriefeuer zu leiden und 
haben auch jedenfalls große Verluste zu gewärtigen als in der alten Stellung. Unser Verbandsplatz 
liegt knapp 200 m hinter der Front und werden auch jeden Tag vom Artilleriefeuer auf das heftigste 
beehrt, so dass das die Möglichkeit von Verlusten auf dem Verbandsplatz gar nicht ausgeschlossen 
scheint, trotzdem die nötigen Vorsichtsmaßregel getroffen werden durch Abdeckung u.s.w. 
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Klosterkirche von Messines 

vom kleinen Klostergarten aus gesehen 
 

 
 
18. III. 1915 
 
Nichts Neues bei uns. Schönes Wetter. Heute Abend wurden wir abgelöst. Die Ablösung zog sich 
auch ganz glatt vonstatten. Als wir in die bekannte Kreuzstraße kamen, durften wir die Ausfahrt 
nach Gapaard noch nicht benutzen, da die Straße für anmarschierende Truppen und Kolonnen bis 
½ 10 Uhr für Ausfahrt gesperrt ist. Wir mussten ungefähr 15 – 20 Minuten unten auf derselben 
halten. Ich stehe auf der linken Seite des Wagens, dem Feinde zugewandt, da schlug eine Kugel 
dicht an meinem Kopf vorbei in den Wagen. Die Straße hat bekanntlich noch sehr unter dem 
feindlichen Feuer zu leiden. Um ½ 12 Uhr landeten wir wieder in Comines. 
 
19. März 1915 
 
Beim Erwachen war alles in eine Schneedecke gehüllt, welcher über Nacht gefallen war, aber über 
Tag der Sonne wieder weichen musste. Ich bin jetzt im Pfarrhaus mit meinem neuen Herrn unter-
gebracht. Habe das erste Bett seit 6 Monaten, ein wahrer Hochgenuss, mal wieder geschlafen zu 
haben wie ein Mensch und ohne Kleider. Dazu wieder Reinlichkeit und Ordnung, die man im Haus-
halte vieler Franzosen sehr vermisst. Die Leute machten meinen Herrn gerade mit Aufmerksamkeit 
überhäufen. So sieht man auch hier wieder was der Name macht. Mein Herr ist auch sehr nett als 
Arzt und erfüllt seine Pflichten den Kranken gegenüber wie ich es bei wenig Herrn noch so bemerkt 
habe. 
 
20. III. 15 
 
Schöner heller Frühlingstag. Flieger am Himmel. Heute hatte ich das erstemal Gelegenheit 
zuzusehen, wie ein feindliches Flugzeug von örtlicher Infanterie beschossen und beschädigt zum 
Landen gezwungen wurde. Zuerst von heftigem Artilleriefeuer in doppelseitiges Infanteriefeuer zog 
er kurz Kreise und drohte nach der einen Seite hin umzuschlagen. Er erreichte aber noch 
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glücklich den Erdboden, streifte kurz vor dem Landen die Hochspannungsleitung, blieb dann an 
einem Leitungsmast hängen, brach den rechten Flügel ab, auch das Steuer fehlt zur Hälfte, blieb 
dann zwischen zwei Bäumen, Kopf nach unten, Schwanz nach oben hängen. Die zwei Offiziere 
wurden sofort von unseren Leuten in Empfang genommen und nach dem Generalkommando 
gebracht. Es waren zwei ältere Herren und führten ein Maschinengewehr mit. Gewehr und Motor 
noch intakt. 
 
21. März 1915, Sonntag 
 
Wunderschöner Frühlingsanfang, Flieger am Himmel. Beschießen derselben ohne Erfolg. Die 
Zivilbewohner ruckten heute Männlein, Weiblein und Kinder alles zur Promenade aus. Unsere dicke 
Hemko, sie hatte heute in den 3 Tagen hier sein schon den zweiten Rausch. Wenn das so fort geht, 
kann die Geschichte gut werden. Von jetzt ab zieht hier auch der Landsturm auf Wache, die Geol. 
müssen in den Schützengraben und werden bei den Truppen an der Front verwendet, dieselben 
haben seit Okt 14 sämtliche Wachen in der Stadt stellen müssen. Den ganzen Tag über sehr ruhig. 
 
22. III. 15, Comines, Montag 
 
Wunderschönes Wetter. Flieger am Himmel. Abends 7 ½ Uhr rückten wir in die Stellung nach 
Messines ab und kamen dort um ½ 10 Uhr pünktlich an. Der Gegner verhielt sich auch wieder 
verhältnismäßig ruhig. Gegen 2 Uhr setzte wieder heftiges Granatfeuer ein, das fast bis zur 
Dunkelheit anhält, dann verstummt. 
 
Messines, 23. März 1915 
 
Trübes Wetter, Regen, auf der Front verhältnismäßig wenig Verluste. Zwei Verwundete, mittags 
wurden wir mit ein paar Schrapnellschüsse begrüßt, die jedoch auch keinen Schaden anrichteten. 
Hochinteressant ist auch das Eintreffen der Feldküchen abends. Wie die Mäuse aus den Löchern 
kommen die Soldaten aus den Gräben um ihre Mahlzeit für den verflossenen Tag abzuholen. Die 
Abspeisung einer Kompanie nimmt ungefähr ½ - ¾ Stunde in Anspruch. Dann wird das Essen in die 
Schützengräben getragen. Drei Mann, ein Feldkessel voll Suppe (3 Mann 1 Brot). Herzlich wenig für 
den schweren Dienst. 
 
 
Messines, 24. März 1915 
 
Trübes Wetter den ganzen Tag, Sturm mit Regen. Heute hatten wir einen Toten, 5. Komp. Nur 
vereinzelt Infanterieschüsse. Heute beobachte ich von einem hohen Hause aus das im Süden 
gelegene Quartier, dasselbe scheint auch sehr gelitten zu haben. Der Kirchturm ist auch bereits 
seines Helmes beraubt, dagegen sind noch verschiedene Fabrikschornsteine, sieben an der Zahl, 
sichtbar. Gegen 5 Uhr bekamen wir auch wieder Schrapnellfeuer, ohne jedoch Schaden 
anzurichten. Im Übrigen verlief der Tag auch ruhig vor unserer Front. 
 
Messines, 25. III. 1915 
 
Stürmisches Wetter, keine Verwundete, außergewöhnliche Ruhe. 
 
Messines, 26. III. 15 
 
Helles, klares Wetter, wieder große Ruhe, sonst nichts Neues. 10.45 Abfahrt, 12 Uhr in Comines 
angekommen. 
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Comines, 27. III. 15 
 
Wunderschöner Frühlingstag. Flieger am Himmel. Heute traf der Landsturm ohne Waffen ein. Sind 
auch Schifferstädter dabei. Greiner, Magin u.s.w. Dieselben müssen nachts hinter der Front eine 
zweite Stellung ausbauen. 
 
28. III. 15, Sonntag 
 
Wunderschönes Wetter, Flieger da. In Comines ist alles von Zivil auf den Beinen, Alt und Jung 
gehen spazieren. Die Gedanken sind mehr als sonst zu Hause.  
 

Eisbehälter 
 

 
 
 
Comines, 29. III. 15 
 
Schönes Wetter, aber rau und kalt dabei. Mein Herr war in Rupe und brachte die ersten Radieschen 
mit, dieselben waren wunderschön. 
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30. III. 15 
 
Wunderschönes Wetter, Flieger, aber größtenteils nur morgens. Immer noch die unheimliche Ruhe 
an der Front. 
 
31. III. 15 
 
Schönes Frühlingswetter, Flieger da, immer die Ruhe noch. 
 
1. April 15 
 
Gründonnerstag. Sehr schönes Frühlingswetter. Flieger. Das ganze Armeekorps wurde zweimal 
gegen Cholera geimpft. 
 

Grundriss zu einem Eisschrank 
 

 
 
Der Eisbehälter sitzt vollständig frei auf vier Gasröhrer. Die Abschlussdecke bildet einen Teil für 
sich. Eisbehälter aus starken Zinn hergestellt. Auf der Decke unterhalb des Eisbehälters ein 
Wassersammelbecken mit anschließendem Bleirohr zum Aufsammeln von Schwitzwasser. 
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Comines, 30. März 1915 
 
Meine Räucherkammer und zugleich Eisschrank und Kühlkammer soll den Zweck erfüllen: 
1. die Herstellungskosten der ziemlich teuren gleichnamigen Fabrikate zur Konkurrenz den 

Konsumenten ein bedeutend billigeres und gleichwertiges Fabrikat mit besonderen 
Eigenschaften, die letztere nicht aufzuweisen haben, in den Handel zu bringen. 

 
Vorzüge meiner Räucherkammer sind folgende 
 
I. kann an jeden beliebigen Ort aufgebaut werden 
II. wird mit eigenem Kamin aber mit Anschluss an jedes beliebige Kamin geliefert 
III.  keine Kosten wie bei den Blechrauchkammern 
IV. kein Verziehen und Verdehnen beim Warmwerden 
V. kann im Wind und Wetter im Freien aufmontiert werden 
VI. im Sommer als Kühlschrank umgebaut werden u.s.w. 
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Karfreitag Comines, 2. April 1915 
 
Wunderschönes Wetter. Es wurde im Rg. verboten, die französischen Wickelgamaschen zu tragen. 
Nur Offizieren wird es erlaubt. Sonst nichts Neues. Es trafen 400 Mann aus Zweibrücken ein. 
 
Comines, 3. IV. 15 
 
Ostersamstag, trübes regnerisches Wetter. Abends 7 ½  Uhr Abmarsch nach Messines, um 
½ 10 Uhr bei nasskaltem regnerischen Wetter angekommen. Stockfinster und viele Stockung durch 
den kolossalen Verkehr. 
 
Ostern, Messines, 4. April 1915 
 
Trübes regnerisches Wetter den ganzen Tag. Traurige Ostern, sonst nichts Neues. 
 
Messines, 5. IV. 15 
 
Regenwetter den ganzen Tag. Abends 4 Uhr setzte heftiges Artilleriefeuer ein, wobei wir in den 
Schützengräben drei Tote und einen Verwundeten durch einen Volltreffer bekamen. 
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Messines, 6. IV. 15 
 
Stürmisches Wetter. Heftiges Artilleriefeuer, keine Verluste. Abends 7 Uhr bekamen wir noch einige 
Schuss ganz schweren Kalibers. 
 
Messines, 7. IV. 15 
 
Regnerisches Wetter mit Niederschlägen. Heftiges Schrapnellfeuer, im Übrigen Tag für Tag 
langsames Schützenfeuer, das sich bei jeder Ablösung etwas steigerte. Abends 11 Uhr fuhren wir 
nach Comines zurück, wo wir ½ 1 Uhr glücklich ankamen. 
 
Comines, 8. IV. 15 
 
Um 9 Uhr Flieger da, der sehr heftig beschossen wurde. Um ½ 10 Uhr heftiger Hagel, dann 
nachmittags helles klares Wetter mit scharfer Luft. 
 
Comines, 9. IV. 15 
 
Regnerisches Wetter, verhältnismäßig ruhig. Die Truppen werden mit Musik in die Schützengraben 
geführt. 
 
Comines, 10. April 15 
 
Regnerisches Wetter. Die Straßenbahn von Comines wieder in Betrieb gesetzt durch deutsche 
Soldaten. An den errichteten Baracken werden überall Ziergärten angelegt. Das deutsche 
Handwerk ist überall tätig, so ist bis jetzt fast ganz Comines mit elektrischem Licht versehen. 
 
C, den 11. April 15 
 
Der Tag war sehr schön (Weißer Sonntag). Zuviel Bier getrunken. Am Abend beim Abmarsch der 
Truppen warf ein feindlicher Flieger zwei Bomben ohne zu treffen. 
 
Comines, 12. April 15 
 
Frühlingswetter. Die Truppen zogen wieder mit Musik nach dem Schützengraben. Heute erhielt ich 
zwei Osterpakete, von G. Etzel zwei Flaschen Wein erhalten, 1 davon gebe ich meinem Herrn. 
Gegenwärtig werden von der Truppe Nachttöpfe gefasst. 
 
Comines, 13. IV. 15 
 
Kühler Frühlingstag. Zur kommenden Offensive mischen sich die buntesten Friedensklänge. Auch 
hat sich der Papst Benedikt XV. nach amtlichen Blätterwald sehr um baldigen Frieden mit 
amerikanischen Journalisten (v. Wiegand) ausgesprochen, ebenso mit Pilger derselben Nation. 
Sonst wenig Neues. 
 
Comines, 14. IV. 15 
 
Trübes regnerisches Wetter. Es wurden immer noch Tausende von Pfählen, Stacheldrahtrollen und 
viele andere Hindernisse an die Front gebracht. 
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Comines, 15. IV. 15 
 
Schönes Wetter. Flieger immer gegen Abend, werden heftig beschossen. Am Bahnhof herrscht ein 
furchtbarer Betrieb. Dutzende von Viehwagen werden von Zivilbewohner mit Kohlen und 
Steinschroten beladen und von der Militärbehörde an Ort und Stelle geschaffen. Es werden vor 
jeder Kaserne Ziergärten angelegt. Die Wache mit den blauen Schotten herausgeputzt. 
 
Comines, 16. IV. 15 
 
Schönes Frühlingswetter. Bei einem Rundgang durch die Stadt sah ich in einer Wirtschaft einen 
französischen Nationaltanz, der eine mit Stiefel, der andere barfuß, furchtbar schnell. Sonst nichts 
Neues. 
 
Comines, 17. IV. 15 
 
Wunderschönes Wetter. Gegen Abend setzte auf dem rechten Flügel von uns heftige Kanonade 
ein. Sonst nichts Neues. 
 

Vorderansicht des Kühlraumes 
 

 



- 15 - 

Comines, 18. IV. 15, Sonntag 
 
Wunderschönes Wetter, sehr viele Spaziergänger. Heftige Kanonade bei XV. Korps, setzt immer 
erst bei Nacht ein. 
 
Comines, 19. IV. 15 
 
Schönes Frühlingswetter. Flieger, wieder heftige Kanonade. XV. Korps Mein Herr in Stellung ohne 
mich. 
 
Comines, 20. IV. 15 
 
Zeitweise bewölkter Himmel. Heute wurden ungefähr 800 Einwohner, die von der Stadt unterhalten 
werden, sind nach der Schweiz (von dort nach Grenze) abgeschoben. Um 8 Uhr setzte wieder die 
heftigste Kanonade ein. XV. Korps Hollebeke Richtung. 
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Comines 21. IV. 15 
 
Schönes Frühlingswetter. Die Musik spielte ihre Märsche den Mannschaften in ihren 
Unterkunftsräumen vor. Dabei wurden heute wieder 450 Einwohner, die auf Verpflegung der Stadt 
angewiesen sind, über die Schweiz nach Frankreich abgeschoben. Das war ein Jammern und 
Heulen, Gott behüte uns vor einem zweiten solchen Kriege. 
 
Comines, 22. IV. 15 
 
Wunderschöner Tag. Sonst nicht Neues. Nur, dass die Herren hinter der Front die Auszeichnung 
bekamen, die denen gebühren, die im Schützengraben die Wacht halten und warten müssen bis 
eine Granate kommt und sie hinüber befördert. 
 
Comines, 23. IV. 15 
 
Schönes klares Wetter, etwas Ostwind, der uns zu einem schönen Erfolg verhalf. Rechts von Ypern 
drang ein Korps 2.500 m in der Tiefe und 9 km in der Breite. Wir machten 1.600 Gefangene, 
30 Geschütze darunter vier schwere englische, 56 Maschinengewehre und viel Investur wurden 
erobert. Es sollen Stinkbomben verwendet worden sein. Um 11.30 Uhr marschierte ich unter 
heftigem Gewehr- und Artilleriefeuer von Messines mit meinem Herrn nach Gapaard. In der 
Richtung auf Ypern war der Himmel von einem Brand blutrot gefärbt. 
 
Comines, den 24. IV. 15 
 
Schönes aber kaltes Wetter. Die Beute erhöhte sich auf 36 Geschütze und 3.500 Mann Gefangene. 
 
Comines, 25. April 1915 
 
Schönes Wetter und damit Flieger am Himmel. 
 
Heute war seine Eminenz, der hochwürdige Herr Bischof Dr. G. von Faulhaber bei uns in Comines. 
Er hielt eine Predigt mit Text „die Treue“. 
 
Einleitung: die Überbringung der Grüße unserer Lieben von zu Hause. Dann deren aufopfernde 
Gebete und Kommunionen, dann seine Bekenntnis zum II. Armeekorps vor 26 Jahren beim 
9. Infanterieregiment, Treue zur Religion, zur Familie, besonders Weib und Braut und dann die 
Treue zu König und Vaterland. Christus als Vorbild der Treue vor Pilatus: gebe dem Kaiser was des 
Kaisers und Gott was Gottes ist. Schlussmahnung: In Treue fest, damit man bei Rückkehr mit 
treuen Augen den Leuten zu Hause ins Auge schauen kann. Dann zelebrierte der hohe Herr die 
heilige Messe. An Liedern gesungen „Beim letzten Abendmahl“, „Gegrüßet sei die Königin“ und 
„Großer Gott“. 
 
Comines, 26. IV. 15 
 
Schönes Wetter, Flieger am Himmel. Die Zahl der Gefangenen erhöhte sich auf 5.000. Darunter 
sind fast alle Menschenrassen vertreten. I. Franz, II. Engl., III. Kanadier, IV. Senegalesen, 
V. Belgier, VI. Inder und VII. Gurkas. Ein buntes Völkergemisch wie es sich noch in keinem Kampf 
einander gegenüber gestanden hat. 
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Comines, 27. IV. 15 
 
Schönes helles Wetter. Flieger am Himmel. Bei Warneton wurde wieder ein feindlicher Flieger zum 
Landen gezwungen. Am Hartmannsweiler Kopf 760 Mann gefangen, 14 Gefangene der 
Combreshöhe 1.600 Mann, 24 Offiziere und 30 Geschütze erobert. Abends 8.45 Abmarsch nach 
Messines. Gut angekommen. 
 
Messines, 28. April 1915 
 
Schönes Wetter. Flieger. Am Morgen verhältnismäßig ruhig, bis gegen Abend setzt wieder 
Granatfeuer. 10. Kompanie ein Toter, zwei Schwerverwundete. 
 
Messines, 29. IV.15 
 
Schönes Wetter. Flieger. Gegen 4 Uhr wieder heftiges Granatfeuer. 
 
Messines, 30. IV. 15 
 
Schönes Wetter. Flieger. Ganzen Nachmittag heftiges Granatfeuer gegen 6 Uhr, 3 Tote. 
 
Messines, 1. Mai 15 
 
Warmes Wetter, etwas trüb nachmittags. Wieder heftiges Granatfeuer. 3 Tote, 2 Verwundete. 
Abends zurück bei vergnügter (?) Stimmung nach Comines. 
 
Comines, 2. Mai 15 
 
Schönes klares Wetter. Flieger am Himmel, heftig beschossen. Soeben werden die großen Erfolge 
bei Ypern gemeldet, die bekanntlich durch die Stuckern erfolgt sein sollen. 
 
C, 3. Mai 1915 
 
Schönes Wetter. Flieger am Himmel beschossen.  
Die Erfolge von Ypern vermehren sich. 3.500 Gef., 36 Geschütze. 
 
C, 4. Mai 1915 
 
Helles, schönes Wetter. Flieger. Heute werden neue Erfolge von Osten gemeldet. Kriegsbeute noch 
nicht überschaubar. 
 
C, 5 Mai 15 
 
Schönes Wetter. Flieger. Heute Abend 9 Uhr fiel ein Volltreffer in unseren Verbandsplatz und tötet 
einen lieben Kameraden, Heinrich Rohl. 
 
Comines, 6. Mai 1915 
 
Schönes Wetter. Flieger. Heute wurde der Krankenträger Rohl beerdigt. Schlichte Beerdigung. 
Wurde von seinen Kameraden zur letzten Ruhe begraben. Die ersten Erfolge von Osten werden 
gemeldet. 21.000 Gef., 26 Geschütze, andere Beute noch nicht überschaubar. 
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C, 7. Mai 15 
 
Schönes Wetter. Flieger. Die Siege im Osten vergrößern sich fortwährend. 30.000 Mann, 
36 Geschütze. In Comines gewesen mit meinem Herr, der nach Lille gereist ist. 
 
C, 8 Mai 15 
 
Schönes Wetter. Flieger. Die Beute von Osten erhöht sich auf 30.000, dann auf 70.000 Gefangene. 
Bei Ypern auch weitere Erfolge. Einnahme von 4 weiteren Ortschaften. 
 
Comines, 9. Mai 1915 
 
Schönes Wetter. Flieger. Heute wurden verschiedene Inf. Bat. von 5. J. R. und 17. J. R. plötzlich 
alarmiert und auf dem schnellsten Weg nach Arras befördert, wo unsere Linie anscheinlich einem 
heftigen Sturm ausgesetzt sein soll. Auch wurde heute ein deutsches Flugzeug von einer 
englischen herabgeschossen. Die beiden Insassen getötet. Heute macht sich eine sehr ernste 
große Spannung zwischen Italien und Österreich geltend Man erwartet stündlich die 
Kriegserklärung. Abends 9 Uhr Abmarsch nach Messines. 11 Uhr glücklich angekommen. 
 
Messines, 10 Mai 1915 
 
Helles Wetter. Flieger. Die Engl. und Franz. bei Arras. Fortschritte sollen ihnen aber wieder 
entrissen sein. Bei uns ziemlich ruhig. Keine Verwundeten. 
 
Messines, 11. Mai 1915 
 
Verhältnismäßig ruhig. Schönes Wetter. An unserer Front keine Neuigkeit. Die Spannung zwischen 
Österreich und Italien steht auf dem Gipfel der Höhe. 
 
Messines, 12. Mai 15 
 
Schönes Wetter. An der Front Ruhe. Keine Verwundeten. Die oben erwähnte Spannung hält an. Die 
Engländer schreien den ganzen Tag „Hurra“, anscheinend in Folge der erhofften Mobilmachung von 
Italien. Die Kriegserklärung steht noch aus. 
 
M, 13. Mai 15, Himmelfahrt 
 
Regenwetter. Heute früh wurde von einem katholischen Geistlichen um 4.30 eine heilige Messe mit 
Predigt in einem vollständig zerschossenen Hause gelesen, unter schönstem Gewehrfeuer, 1 Toter. 
Obige Spannung den Tag über anhaltend. 
 
C, 14. Mai 15 
 
Schönes Wetter. Die Leute, welche am Sonntag nach Arras mussten, sind bis jetzt noch nicht 
zurückgekehrt. Besondere Ereignisse mögen die Versenkung der Lusitania (größter englischer 
Passagierdampfer), dabei sind 1.500 Personen ums Leben gekommen. Ferner der Verlust des 
englischen Kreutzers Goliath, 13.500 Tonnen, 500 Mann ertranken. 
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Comines, 15. V. 15 
 
Schönes Wetter, nachmittags Regen. Die Spannung zwischen Italien scheint etwas nachzulassen. 
Das Ministerium Salandra soll um seine Demission gebeten haben. Bei Arras bekamen wir eine 
schwere Schlappe. Gefangen wurden 3.000 Mann, 2 Oberst, 12 Geschütze, 50 Mann gewöhnlich 
(40 Offiziere) wurden vom Gegner erbeutet. 
 
C, Sonntag 16. Mai 1915 
 
Schönes Wetter. Die Erfolge der verbündeten Deutschen und Österreicher belaufen sich heute auf 
143.500 Mann. 100 Geschütze und 355 Maschinengewehre. Die andere Kriegsbeute ist heute noch 
nicht übersehbar. So wurden ganze Proviantämter, dabei auf ein Platz, allein 2.800 Stück Rindvieh 
erbeutet, ferner eine Masse Munition. Es kann dieses eventuell ein entscheidender Schlag gewesen 
sein. 
 
Comines, 17. Mai 1915 
 
Trübes Wetter, unterbrochen mit Regen. Heute Nacht wurden wieder 2  Bat. alarmiert und sind 
dieselben um ½ 3 Uhr nachts abmarschiert. Man vermutet Bestimmungsort Arras, wo es jedenfalls 
wieder zu einem großen Schlag kommen wird. 
 
Comines, 18. V. 15 
 
Trüber, kühler Maitag ohne Regen. Bei Arras mussten wir uns einem weit überlegenen Gegner sehr 
kräftig wehren. Trotzdem machten wir nach Meldung des Berner Bundes 30.000 M, 40 Offiziere, 
darunter 2 Oberste als Gefangene, 10 Geschütze und 50 M -Gewehre. Der Gegner versucht seine 
Durchbruchsversuche, bis jetzt ohne Erfolg. Wird ihm auch schwer gelingen. Bei diesem Kampf 
traten Scheußlichkeiten auf, wie sie noch kein Krieg gezeitigt hat. So wurde einem unserer Unter-
offiziere das ganze Gemäch heraus geschnitten, die Augen ausgestochen, andere waren mit 
Spaten die Köpfe gespalten. Ebenso wurde einem Hauptmann, der anscheinend nur unvorsichtig 
war, durch Spaltung des Kopfes mit einem Spaten getötet. Dieser Krieg lässt das in den Menschen 
wohnende Tier nunmehr zu Tage treten. 
 

Die Etappenschweine. 
 
Wer läuft gekleidet und gebügelt umher, 
wem fällt das Grüßen entsetzlich schwer, 
wer schluckt unzähliges Kommandogeld, 
wer ist in Gesprächen und Briefen ein Held, 
wer stiehlt uns die besten Weine, 
das sind die Etappenschweine. 
 
Wer hat weder Mist noch Grütze im Kopf 
und trägt doch das schwarz-weiße Band im Knopf, 
wer trippel den deutschen Frauen zur Schmach, 
geputzten verseuchten Französinnen nach, 
und wer schläft selten alleine? 
Das sind die Etappenschweine. 
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Wer packt beim geringsten Schießen den Koffer 
und zittert vor Durchbruchsversuchen von Joffre 
wer schneidet die dümmsten Latrinengerüchte 
und macht uns die freudige Stimmung zunichte 
durch Schwarzseherei und Gegreine 
das sind die Etappenschweine. 
 
Und doch ihr Wichte und Milchgesichter, 
ihr aufgeblasenes schlappes Gelichter, 
wir möchten für euer erbärmliches Leben, 
nicht eine der stolzen Erinnerungen geben, 
uns binden Liebe und Treue, 
ihr bleibt die Etappensäue. 

 
Comines, den 18. Mai 1915 
 
Bin hier bei einem Pfarrer untergebracht, derselbe ist ein feiner Mann und nach Erklärung meines 
Herrn auch ………………. freundlich gesinnt. Ich und mein Herr hatten hier ein sehr gastliches Haus 
angetroffen, die uns alles taten, was sie uns an den Augen ablesen konnten. Dieser ehrwürdige 
Herr hieß 

Monsieur L’Abbe Lumstaes 
Cure Dochen de Comines 
14, Rue d’Hurlupin. 

 
Ferner die freundliche Köchin Mademoiselle Pilomene Tafin, 50 Jahre alt. 
Ferner die kleine Anfängerin als Köchin Mademoiselle Madeleine Vanekere, 15 Jahre. 
 
In den zwei Monaten unseres hier seins trotz Belegung des Hauses mit 4 Offizieren ein über alle 
Maßen gastliches Haus, dem ich jederzeit ein warmes Gedenken erhalten werde. 
 
Comines, 19. Mai 1915 
 
Schönes Wetter. Die alliierten Truppen von Arras sind noch nicht zurück. Vor unserer Front ziemlich 
ruhig. Die Russen verloren bei dem Durchbruch der verbündeten deutschen und österreichischen 
Truppen 174.000 Mann, 355 Maschinengewehre, 126 Geschütze. Diese erstaunliche Zahl von 
Menschen und Material wurde in der kurzen Zeit vom 2. Mai bis 15. desselben erobert. Die 
Spannung mit Stalin ist umsonst. 
 
Comines, 20. Mai 1915 
 
Heute schönes Wetter, nachmittags Regen. Heute trafen auch die Truppen, die wieder in Arras 
waren, zurück. Das III. Bat. vom 18. J. R. hatte bei dieser Gelegenheit furchtbare Verluste. Dagegen 
hatte viel Glück, hatte nur 4 Tote und 15 Verwundete. Bei den Truppen löste sich ein gewaltiger 
Jubel aus, als sie wieder ihr altes Quartier sahen. 



- 21 - 

 
Partie am großen Platze in Messines 

 

 
 
Comines, 21. Mai 1915 
 
Verhältnismäßig schöner Tag. Heute war die Spannung besonders groß, ob der Entscheidung 
Italiens, da am 20. die Kammer beisammen war mit folgendem Entschluss: Von 480 anwesenden 
Deputanten gaben 400 gegen 73 Stimmen der Regierung die ganze Gewalt in die Hand. Eine 
Entscheidung ist trotzdem noch nicht gefallen, obschon der Krieg unvermeidlich ist. Es ist dieses 
das traurigste Ränkespiel, das in dieser schlimmen Zeit von einem Staat gespielt wurde. Indem das 
verbündete Italien 33 Jahre (1882) im Bündnis mit uns gestanden hat. Es steht nach Blatterangabe 
des Berner B undes bei diesem armen Lande nur noch zwischen Krieg oder Revolution. Da die 
Sozialisten absolut gegen Krieg sind, ebenso der größte Teil der ländlichen Bevölkerung. 
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Comines, 22. Mai 1915 
 
Schönes Wetter. Flieger. Die Spannung mit Italien wird immer schärfer. An unserer Front nichts 
Neues. 
 
Pfingsten, 23. Mai 1915 
 
Schönes Wetter. Flieger. War heute im französischen Gottesdienst. Feierliches Hochamt, aber eine 
Unaufmerksamkeit, die man in einem deutschen Gotteshaus nicht findet. Abends rückten wir in die 
Stellung ab. Beim Abmarsch wurde uns die Kriegserklärung Italiens an Österreich bekannt 
gegeben, 9 Uhr, um ½ 11 Uhr in Messines glücklich gelandet. 
 
Messines, 24. Mai 1915 
 
Schönes Wetter. Traurige Pfingsterinnerung, wird mehr von Heimat geredet als sonst. Hatten heute 
2 Tote, 7 Verwundete. Sonst wenig Neues. Ein Verwundeter hat wiederholt versucht, sich zu 
erschießen, damit er von seinen Schmerzen erlöst würde. 
 
Messines, 25. Mai 1915 
 
Schönes Wetter. Flieger. Heute Nachmittag setzte eine heftige Kanonade ein, dem gegen Abend 
ein fruchtbares Infanteriefeuer folgte. 4 Verwundete. Heute wurde uns auch wieder ein schöner 
Erfolg von Galizien gemeldet. 21.000 Russen, 150 Offiziere, 38 Geschütze. 
 
Messines, 26. Mai 1915 
 
Wunderschönes Wetter. Flieger. Verhältnismäßig ruhig. ½ 9 Uhr noch keine Verwundeten. Die 
österreichische Flotte ist an der Ostküste von Italien schon in Tätigkeit getreten. 
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Comines, 27 V. 15 
 
Bin wieder glücklich aus der Stellung zurück. Immer noch schönes Maiwetter. Die Österreicher 
haben in der selbigen Nacht der Kriegserklärung sofort die Ostküste von Italien bombardiert und 
zwar mit Erfolg. Dabei auch die Besatzung eines Zerstörers gefangen genommen. An der Front 
sonst nichts Neues. 
 
Comines, 28. V. 15 
 
Schönes Wetter. Flieger am Himmel, doch kommen dieselben eben nur morgens und abends. 
Heute wurde auch die offene Stadt L-Hafen von einem Flugzeuggeschwader, bestehend aus 
18 Flugzeugen, heimgesucht. Der Besuch galt lediglich der Anilinfabrik und der Rheinbrücke. Dabei 
soll es 5 Tote und 11 Verwundete gegeben haben. 
 
Comines, 29. V. 15 
 
Schönes Wetter. Flieger. Es treffen fortwährend neue Regimenter, hauptsächlich preußische hier 
ein. Ebenso auch Artillerie  
 
Comines, 30. V. 15 (Samstag) 
 
Schönes Wetter. Flieger. Heute Nacht kehrte das I. Bat. von unserem Regiment, welches 14 Tage 
die Stellung des II. A-Jäger-Bat. gehalten hat, in seine alten Quartiere zurück. Die Jäger sollen mit 
Erfahrung an die italienische Grenze gekommen sein und jetzt durch das neu gegründete 25 A. 
Infanterie Reg. vertreten sein. 
 
Comines, 31. V. 15 
 
Schönes Wetter. Flieger. Heute Abend hatte ich das erstemal Gelegenheit, einen Zeppelin an der 
Front zu sehen. Ferner war ich auch Zuschauer, wie derselbe scheinbar von der französischen Linie 
beschossen wurde. 
 
Comines, 1. Juni 15 
 
Schönes Wetter. Flieger. Ist meine Absicht nicht in der ganzen 10-monatlichen Führung meines 
Tagebuches an irgendetwas Kritik üben zu müssen oder zu wollen, komme aber nach meiner Über-
zeugung dazu, dass diese Sache doch ein wenig Aufmerksamkeit gebührt. Wer trug das eiserne 
Kreuz: Antwort: derjenige, der auf einem Büro sitzt oder nur eine Mappe unter dem Arm trägt. Hier 
bewahrheitet sich leider auch wieder die alte Regel, das Pferd, dass den Hafer verdient, ist ihn nicht 
wert. Wer hat Verdienstauszeichnung: Antwort: der in der Etappe oder derjenige der auf eine, 
höchstens zwei Stunden mal an die Front kommt, wenn nichts zu befürchten ist. Sehr zutreffend bei 
der Sanitäts-Kompanie u.s.f. So kann ich hier einfügen, dass nach 10 Monaten Krieg von 60 Mann 
des Sanitätspersonals R. J. R. 5 ein Unteroffizier und ein Mann mit dem eisernen Kreuz 
ausgezeichnet wurden. Trotzdem genannte Leute nur Frontsoldaten sind. Diese Angaben sind das 
Ergebnis meiner 6-monatlichen Beobachtungen. 
 
Comines, 2. Juni 15 
 
Schönes Wetter. Flieger. Nach Briefen von zu Hause sollen die Saaten wieder schön stehen. An 
unserer Front nichts Neues. Heftige Kämpfe spielen sich um die Zuckerfabrik Sauchez ab, sollen 
jeder Beschreibung spotten. Heute wurde sie von den Franzosen, in der Nacht von den Deutschen 
erobert. Hier verbluten sich um ein kleines Objekt ganze Reg. beiderseits. 
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C, 3. 6. 15 
 
Schönes Wetter. Flieger. Aller Wahrscheinlichkeiten nach treten die Rumäner auch noch auf Seiten 
unserer Feinde. Es müsste mich wundern, wenn es der deutschen Diplomatie noch gelingen sollte, 
dieses Land zu unseren Gunsten umzustimmen. Man könnte bald glauben, der Teufel sei gegen 
uns mit seine g. …………... 
 
Comines, 3. 6. 15 (Fronleichnam) 
 
Zusatz: Heute Morgen wurde die Erstürmung von Przemysl durch die Bayern, welche an zwei 
Tagen zuvor 5 Forts der Nordfront erstürmt hatten, um 10.30 Uhr bekannt gegeben. Es wurden alle 
Glocken in Comines geläutet. Welch feierliche Stimmung zudem noch auf diesem Tag und mancher 
Krieger wünschte, es wären die Friedensglocken. Nun, wenn es Gott will, lassen die auch nicht 
mehr zu lange auf sich warten. 
 
Comines, 4. Juni 15 
 
Schönes Wetter. Flieger. Heute reiste mein Herr in Urlaub nach München. 12 Tage. Hätte mich sehr 
gerne mitgenommen, aber leider hatte ich kein Glück mit meinem Gesuch, um 11 Uhr fuhr mein 
Herr ab. 
 
Comines, 5. Juni 1915 
 
Schönes Wetter. Flieger. Bis jetzt ist noch keine Beute von Przemysl gekommen. Soll noch nicht 
übersehbar sein. Sonst immer neue heftige Kämpfe um die Zuckerfabrik Sauchez. 
 
Comines, 6. 6. 15 
 
Sonntag. Schönes Wetter. Heute in Wervicq gewesen. Wollte meinen Schwager Fritzel besuchen. 
War leider in Stellung. Die Zuckerfabrik Sauchez ging uns wieder verloren. 
 
Comines, 7. Juni 15 
 
Schönes Wetter. Flieger. Heute früh 6 Uhr rückte das II. Btl. 5. R. J. R. (I. Btl. 17. J. R.) nach 
Vernehmen nach Arras ab. Ebenso kam ein Telegramm wegen Przemysl. Gefangene wurden 
33.205 gemacht. Anschließend 14.000 und 4.000 also rund 50.000 Mann. 
 
Comines 8. Juni 15 
 
Schönes Wetter bei drückender Hitze. Flieger. Es bilden sich Gewitterwolken. Von der deutschen 
Militärbehörde wird zur Zeit eine Wasserleitung von Linselles Frankreich nach Comines Belgien 
gebaut und ist bereits in Comines angelangt. Viele Arbeiter werden zum militärischen 
Tagesverdienst beschäftigt. Die Leitung wird durch Militär gelegt und geprüft.  
 
Comines 9. Juni 15 
 
Die Hitze hält an, heute Abend brachten mehrere Gewitter etwas Abkühlung. Zur Zeit wird in der 
8 m tiefen Lys eine Militärschwimmschule gebaut. Was sehr begrüßt wird von den Truppen.  
 
Comines, 10. Juni 15 
 
Heute früh fiel ein wolkenbruchartiger Regen, der etwas Kühlung brachte. Den ganzen Tag trübe. 
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Comines, 11. 6. 15 
 
Schönes Wetter. Flieger. Es treffen eine Masse Leute und eine Mähmaschine ein, um die Heuernte 
zu bergen. 
 
Comines, 12. 6. 15 
 
Schönes Wetter. Flieger. Trotz strenger Kontrolle wird behauptet, die hiesige Bevölkerung stehe 
immer noch in Verbindung mit unseren Gegnern. 
 
Comines, 13. 6. 15 
 
Schönes Wetter. Flieger. Das bürgerliche Leben der Zivilbevölkerung wird immer mehr in die alten 
Bahnen geleitet. So werden seit halbem Mai wieder die Schulen für Erwachsene wie Kleine 
gehalten und auch sehr fleißig besucht. 
 
Comines, den 15. Juni 15 
 
Schönes Wetter. Flieger. Die amerikanische Note an Deutschland wird bekannt (vorerst kein Krieg. 
Minister Briand tritt zurück). 
 
Comines, 16. Juni 1915 
 
Schönes Wetter. Flieger. Karlsruhe wurde von feindlichen Fliegern schwer heimgesucht. 22 Tote, 
40 Verwundete. Wie die deutsche Heeresleitung für L-Hafen in England quittierte, wird sie auch jetzt 
nicht vergessen, trotz ohne Besuchsanzeige irgendwo die Sache zu quittieren. Mein Herr kam aus 
Urlaub zurück. 
 
Comines, 17. Juni 1915 
 
Schönes Wetter. Flieger. Heute erfuhr ich, dass mein Urlaubsgesuch genehmigt wurde. General 
Mackensen machte an der Ostfront vom 12. - 17. Juni über 4.000 Gefangene und erbeutete 69 M-
Gewehre und 15 Geschütze. 
 
Comines, 18. Juni 1915 
 
Schönes Wetter. Flieger. Temperatur sehr kühl. Heute 4  Uhr wurden 17 und 18 alarmiert und 
rückten 2 Stunden später auch schon ab. Momentan sind 4 hier ansässige Bat. fort. 
 
Comines, 19.Juni 1915 
 
Schönes Wetter. Flieger. Heute rücken die 53. Division an Stelle der 3. b. J. D. in Comines ein. Es 
ist bis jetzt noch ganz unbekannt, wo dieselben hinkommen. 
 
Comines, 20. 6. 15 
 
Schönes Wetter. Flieger. Heute rückte das 242. J. Rg. in Comines ein. Auch Sachsen. Es machte 
einer die Bemerkung, Junge, Junge jetzt sind d ie richtigen beisammen. Die Sachsen und die 
Bayern. Abends ½ 10 Uhr nach Messines abmarschiert. ½ 12 Uhr pünktlich angekommen. 
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Messines, 21. Juni 15 
 
Schönes Wetter. Flieger. Bei Arras heftiges Artilleriefeuer. Hörbar. Ebenso wurde das XV. Korps 
nachts von uns angegriffen. Bei unserer Front verhältnismäßig ruhig. 
 
Messines, 22. Juni 15 
 
Helles Wetter. Flieger. Heute hatte ich Gelegenheit, in der Frühe um ½ 6 Uhr einen Fliegerkampf zu 
beobachten. Ein deutscher Apparat leuchtete durch Werfen von verschiedenen Leuchtkugeln das 
Feuer unserer Artillerie. Er wurde dabei von einem englischen entdeckt, der auch sofort zum Kampf 
überging. Sofort ließ sich unser Flugzeug zum Kampf ein. Währenddessen eilte ein zweiter eng-
lischer Flieger zu Hilfe. Natürlich konnte unser dem mächtig großen englischen, der noch hinzukam, 
nicht standhalten und musste unter heftigem Maschinengewehrfeuer der beiden englischen die 
Flucht ergreifen, nachdem er auch noch einige Schüsse abgegeben hatte. Die Engländer besitzen 
einen Apparat von furchtbarer Größe. Heute wurde der Fall von Lemberg gemeldet. 
 
Messines, 23. Juni 1915 
 
Trübes Wetter, etwas Regen, der die heiße Luft etwas abkühlte. Regen wäre hier für alle 
Feldfrüchte von dringender Notwendigkeit. Heute ziemlich Artilleriefeuer. Es treffen auf den Tag 
3 - 4 Verwundete, 1 – 2 Tote. Heute hatten wir auch ein heftiges Artilleriefeuer. 
 
Messines, 24. Juni 1915 
 
Bewölkter Himmel, abends kleine Niederschläge. Heute wurden auch wieder Schüsse schweren 
Kalibers ins Kloster gesetzt. Im Übrigen wurden noch verschiedene Vorbereitungen zu dieser 
Gewalterkundung getroffen. Die Erkundung sollte zur Feststellung des Gegners sein, der unser 
Gegenüber ist. Dazu wurde ein Propaganda-Angriff bereits daheim unter gegebenen Verhältnissen 
ausgeführt, der dort schon zu Bedenken Anlass gab. 
 
Messines, 25. Juni 1915 
 
Nach 12.15 Uhr begann der geplante Erkundungszug, um 12.45 Uhr krachten unter heftigem 
Gewehrfeuer die ersten Handgranaten. Es zog ein Zug in Stärke von 52 Mann mit einem Leutnant 
aus, die noch durch das trübe Wetter einigermaßen begünstigt wurden. Trotzdem übt der in der 
Hälfte stehende Mond einen Schein auf das Gewölk aus, dass es einem geübten Auge möglich war, 
auf 80 bis 100 Meter die herankommenden Mannschaften zu erblicken. Der Gegner machte sich 
diesen Umstand auch zu Nutzen und ließ unsere Leute ohne einen Schuss abzugeben bis an den 
Drahtverhau hinkommen. Als nun unsere Leute mit den Scheren zu arbeiten begannen, flogen die 
ersten englischen Handgranaten in den Graben. Nun erfolgte ein heftiges Bombardement mit 
Handgranaten. Nach Aussagen der Verwundeten ist auch eine Panik unter unseren Leuten 
entstanden und es mag leicht möglich sein, dass die vorderen Mannschaften von den 
Handgranaten der hinteren bös mitgespielt wurde. Um 2 Uhr traf der erste Verwundete auch auf der 
Verbandsstelle ein, dem bald die anderen folgten und die Zahl von 23 bald erreicht hatte, zum 
größten Teil sehr schwer. An Tote hatten wir bis jetzt 2  Stück, die grässlich zugerichtet waren. 
Ebenso sind bis jetzt der frühere Leutnant und zwei Mann vermisst, die nach aller Voraussicht auch 
tot sein dürften. Alles in allem hatte die Erkundung sehr traurig und ebenso verlustreich für die 
10. Komp. geendet. Um 4 Uhr war die ganze Sache abgespielt. M ein Herr befand sich in vorderster 
Linie und hatte sämtliche Verwundete die erste Hilfe angedeihen lassen. 
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Messines, den 25. Juni 1915 
 
Auf dieses Unternehmen in der Nacht folgt ein überaus ruhiger Tag, dem man in allgemeinen nicht 
erwartet. Abends zwischen 6 -7 Uhr stand ein heftiges Gewitter über unserer Gefechtslinie. Um 
¾ 10 Uhr beerdigten wir die ersten zwei Todesopfer, denen tagsüber noch 5 folgten, die im 
Feldlazarett in Messines gestorben sind. Um ½ 11 Uhr fuhren wir in Messines weg und sind um 
12 Uhr glücklich in Comines gelandet, nachdem uns das Pferd beinah in den Straßengraben 
geworfen hatte. 
 
Comines, den 26. Juni 1915 
 
Der Tag verlief bei zeitweise bewölktem Himmel verhältnismäßig ruhig. Nachmittags begruben wir 
die fünf übrigen Opfer des Angriffes. Dieselben wurden unter militärischen Ehren auf den Friedhof in 
Comines beigesetzt. Niemand gedachte ihrer Heldentaten, die sie vollbrachten. Im Gegenteil, der 
Abschnittskommandant stellte dieselben noch als Feiglinge dar, weil der Auftrag nicht nach Wunsch 
erledigt werden konnte. 
 
Comines, 27. Juni 15 
 
Heute machte ich mich auf die Reise zu einem 9-tägigen Urlaub und sitze zur Zeit den 28. Juni 
morgens 2 ½ in Gerville den Aufenthalt des großen Hauptquartiers. 
 
28. Juni 1915 
 
Auf meiner Reise von Lille nach Schifferstadt. Abfahrt Lille 5.55 Uhr, in Gerville 4  Stunden 
Aufenthalt, 2.22 Uhr Abfahrt Gerville über Sedan - Fentsch, letzteres ist die erste deutsche Station 
nach Metz, Ankunft ½ 7 Uhr morgens, Abfahrt nach Saarbrücken. 3 Stunden Aufenthalt, in der Stadt 
gewesen. Sehr viel Militär, Abfahrt 10.40 Uhr, in Schifferstadt glücklich um ½ 3 Uhr mittags 
angekommen. Herzliches Wiedersehen mit der Familie. Karl hat mich auf den ersten Zuruf sofort 
erkannt. War damals 3 ½ Jahre alt. Verlebte sechs glückliche Tage mit meiner lieben Familie. Bis 
Sonntag abends, den 4. Juli musste ich wieder abreisen. Oh, wie rasch waren die paar glücklichen 
Stunden verflossen. Doch ging ich mit großer Befriedigung wieder meinem dunklen Schicksal 
entgegen. Die Reise machte ich wieder auf demselben Weg zurück. W ar Montag, 5. 7. Mittag 
12.19 Uhr wieder in Lille und abends 9 Uhr in Comines. Mein Herr war in Stellung und war sehr 
erfreut, als er mich wieder sah. 
 
Comines, 6. Juli 15 
 
Schönes Wetter, sonst ohne Neuigkeit. 
 
Comines, 7. 7. 15 
 
Schönes Wetter. Die Lage ist im Allgemeinen ruhig. 
 
Comines, 8. 7. 15 
 
Mein Herr kehrte aus Stellung zurück. Es herrschen Zustände in der Truppe, die bald jeder 
Anschauung des Tadelns bedürfen. So tat unser Regimentskommandeur den Ausspruch: „Ein 
anständiger Mann betrinkt sich nicht“. Ich stimme bei. 
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Comines, 9. 7. 15 
 
Vor unserer Front verhältnismäßig ruhig, sonst ohne Neuigkeit. 
 
10. Juli 15 
 
Schönes Wetter. Es wird eben viel Unrühmliches vom Kompaniefeldwebel 4. K. Schmied erzählt, 
der sich sehr Lasten hat zu Schuld kommen lassen. Jedenfalls steht auf Grund der Anfrage seine 
Verhaftung bevor. Sonst nichts Neues. 
 
Comines, 11. 7. 15 
 
Als man zur Verhaftung des Betreffenden schreiten wollte, war der Vogel ausgeflogen unter 
Mitnahme des Gehaltes des Kompanieführers 300 und eines Lt. 200, ferner 300 Spargelder der 
Mannschaften. Früher soll er sich die Kompaniekasse mit 1.700 Mark angeeignet haben, als der 
Komp. Lt. Huber gefallen war, ferner hatte er auf eigenes Risiko zwei Pferde verkauft. Der Vogel ist 
ausgeflogen? 
 
12. Juli 1915 

Aus den Argonen 
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Comines, 17. Juli 1915 
 
Stürmisches Wetter mit Regen. Brief Reeb. 
 
Lieber Fritz! 
 
Von einem guten Bekannten erfuhr ich deine Adresse und vernahm dabei, dass du zum 
Vizefeldwebel und Offz. Stellvertreter befördert wurdest. Meine herzliche Gratulation. Ferner wurde 
mir auch mitgeteilt, dass du des Öfteren in Comines warst, ohne dass es mir möglich gewesen 
wäre, dich zu treffen. Ich will ohne Umschweife auf mein Ziel losgehen. Es dürfte dir noch bekannt 
sein, dass ich dir auf Weihnachten 1912 gegen Schuldschein 100 Mark pumpte. Durch die lange 
Kriegsdauer hat sich meine finanzielle Lage sehr verschlechtert. Die deinige dagegen sehr 
verbessert. Ich ersuche dich deshalb höflichst, an mich sofort den Betrag von 100 Mark und die 
anfallenden Zinsen von 5 % 14,38 in Summa 114,38 Mark postwendend zu schicken. Meine 
Adresse ist: 
M. Lill, II. b. A. K. 4. J. D. 5. R. J. R. 9. Komp. 
Ich ersuche nochmals, mir den Betrag voll und ganz zu bezahlen, anderenfalls ich gezwungen 
wäre, mich sofort an das Rg. zu wenden. 
 
Mit aller Hochachtung Dein Michael Lill 
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25. Juli 1915 
 
Trübes regnerisches Wetter den ganzen Tag mit Unterbrechungen. In diesen Unterbrechungen 
spielte sich wieder über Comines ein Luftkampf ab, der aber auf beiden Seiten zu keinem Erfolg 
führte. Heute ist der Namenstag von Vater. In der Nacht von Samstag auf Sonntag wurde unser 
Verbandsplatz unter ein mörderisches Feuer genommen. Drei Tote auf dem Platz und vier 
Schwerverwundete, die alle auch ihren Verletzungen erlegen sind. Ferner wurden 6 Pferde getötet. 
Es liegen vier Blindgänger, 6 – 7 Ausreißer jetzt noch im Hof herum. 
 
Messines, 26. 7. 15 
 
Der heutige Tag war verhältnismäßig ruhig. Bei teilweise schönen Wetter. Mittags Artilleriekampf. 
Abends zwei feindliche M -Gewehre ständig in Tätigkeit. Um ½ 12 Uhr wurden wir wieder mit vier 
feindlichen Schrapnell bedacht. Keine Verluste. 
 
Messines, 27. Juli 15 
 
Bewölkter Himmel mit zeitweisen Niederschlägen. Heute den ganzen Nachmittag heftige Kanonade 
beiderseits. Man vermutet immer wieder einen neuen Feuerüberfall während des Essenfassens. 
Verluste keine, trotzdem heftige Artilleriefeuer. 
 
Comines, 5. Aug. 15 
 
Heute Warschau gefallen. Siegesgeläute in der Stadt. Der Feind wahrscheinlich abgehaut und 
geräumt. Man hofft immer noch eine Entscheidung von den Siegern im Osten, die das Kriegsende 
beschleunigen könnte. 
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Comines, 6. Aug. 15 
 
Auf Warschau folgte in derselben Nacht Iwangorod, das ist die 5. Festung innerhalb 10 Tagen. An 
unserer Front nichts Neues. Abends ½ 10 Uhr in der Stellung. 
 
Messines, den 7. Aug. 15 
 
Trotz des schönen Wetters macht sich des Nachts schon eine merkliche Kühle fühlbar. Am Abend 
fand wieder heftiger Artilleriekampf statt. Hauptsächlich in der Ypener Gegend. Bei uns 
verhältnismäßig ruhig. Hatten an diesem Tag einen Toten. 
 
Messines, 8. August 15 
 
Trübes Wetter, zeitweise Regen. Heute ebenfalls wieder heftige Kanonade, hauptsächlich schweres 
Kaliber, 12 – 15 Schuss. Verwundete, 2 Bauchschuss in der Nacht. Von 8 auf 9 fand eine furchtbare 
Erschütterung statt, die sich in unseren Keller stark bemerkbar machte. Darauf folgte heftiger Kampf 
in der Gegend von Ypern. 
 
Messines, den 9. Aug. 1915 
 
Trübes Wetter, zeitweise Niederschläge. Trotzdem Flieger am Himmel. Den Tag über 
verhältnismäßig ruhig. Am Abend setzte ein immer wiederkehrendes Artilleriefeuer schweren 
Kalibers ein. Ein Toter, 2 Verwundete. Abends bis zur Abreise verhältnismäßige Ruhe. Die starke 
Erschütterung rührt von einem Angriff der Engländer, den sie auf Hooge einleiteten, der auch von 
Erfolg war. Nachts um 12 Uhr wieder glücklich in Comines angekommen. 
 
NB: Am Vormittag hatte ein Generalstabsoffizier-Major mit seinem Adjutanten in Messines zu 
liegen. Auf dem Vorbeikommen an unseren Verbandsplatz krepierte ein Schrapnell, aber wie der 
Blitz lagen die Herren auf allen vieren in unserem Sommerhäuschen trotzdem viele in ihrer 
unmittelbaren Nähe arbeiteten. Das sind Helden. 
 
Comines, 10. Aug. 1915 
 
Schönes Wetter. Heute fiel im Osten die 6. Festung Lomsha. Bei uns an der Westfront wurden vom 
1. bis 10. August 12 feindliche Flugzeuge herunter geholt. In der Gegend von Warschau wurden 
vom 6. - 10. Juli 25.000 Gefangene gemacht. An unserer Front nichts Neues. 
 
Comines, 11. Aug. 15 
 
Heller Himmel, furchtbar schwüles Wetter. Hier behauptet sich das Gerücht, dass der Ortskomman-
dant Major von Faber, wegen Spionage verhaftet worden sein. Zwischen 5 und 6  Uhr dauernd 
Fliegergefecht am Himmel. 
 
12. August 15 
 
Verhältnismäßig ruhig. 
 
13. Aug. 15 
 
Ruhig, außer Fliegergefechten. Mein Herr nach Ostende. 
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Linselles, 14. Aug. 1915 Sonntag 
 
Stürmisches Wetter mit zeitweise heftigen Niederschlägen. Von heute ab auf 14 Tage nach 
Linselles kommandiert. ½ 3 Abfahrt nach dort. Eine hübsche Gegend. Hügel und fruchtbare Täler. 
Kirche erbaut 1790. Einwohner anscheinend wohlhabend. 
 
L. 15. Aug. 1915 
 
Beim Rekrutendepot R. J. R. 5 zugeteilt. Diese Leute haben einen ziemlich strammen Dienst und 
mussten in der Woche zweimal an die Front um einen Schützengraben auszuheben und dabei eine 
dünne Kost. 
 
L. 16. August 1915 
 
Schönes Wetter. Besichtigte heute den Flughafen, die Flugzeuge. Zwei Pfalz-Doppeldecker. Der 
Flughafen ist sehr idyllisch gelegen und umfasst 6 Flugzeuge. Nach 7-stündigem Flug wird der 
Motor bis zum kleinsten Teil zerlegt und einer gründlichen Reinigung und Nachprüfung unterworfen.  
 
L. 17. August 1915 
 
Bewölkter Himmel mit zeitweise schweren Gewittern. Hier wird sehr viel Frucht gebaut. So besuche 
ich heute die Dreschmaschine. Eine neue Garnitur von Lanz. Es werden hier durchschnittlich 
120 Zentner gedroschen. Es ist auch schon vorgekommen, dass eine Maschine von feindlichen 
Fliegern buchstäblich zerstört wurde, so dass die übrigen Maschinen immer in gut gedeckter 
Stellung auffahren müssen. Ebenso besichtigte ich das Wasserwerk, dass die Gemeinde Comines, 
Houthem, Messines, Wijtschate oder den Bereich der II. b. Armeekorps versorgt. Daselbst befindet 
sich ein 180 m tiefer Brunnen. Die Pumpen hierzu wurden durch einen kräftigen Dino-Motor in 
Bewegung gesetzt und l äuft Tag und Nacht, so wird ein gutes Trinkwasser bis in die vordersten 
Schützengraben geleitet. 
 
L. 17. August 1915 
 
Heute wurde Comines mit 15 Granaten beschossen. Menschenleben noch nicht zu beklagen. 
Schlusszahl 21. Schaden für die Heeresleitung ohne Bedeutung. Aber Post und Generalkommando 
sofort auf dem Auszug. Post der 4. b. J. D. u.s.w. nach Linselles. 
 
Linselles, 18. Aug. 1915 
 
Schönes Wetter. Festung Kowno gefallen. 420 Geschütze erobert. Abends wieder Beschießung von 
Comines, dasselbe sehr lebhaft. Fliegertätigkeit. Starke Beschießung durch Abwehrgeschütze.  
 
Linselles, 19. Aug. 1915 
 
Schönes Wetter. In Hallum warf ein feindlicher Flieger in der Nacht zwei Bomben auf den Bahnhof. 
 
Linselles, 20. Aug. 
 
Schönes Wetter. Rege Fliegertätigkeit, sonst ohne Neuigkeit. 
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Linselles, 21. August 1915 
 
Schönes Wetter. Dauer der Beschießung von Comines. Keine Neuigkeit. 
 
Linselles, 22. Aug. 1915 
 
Schönes Wetter, große Hitze. Im Osten sind fast alle Tage Fortschritte zu melden. 
 
Linselles, 23. Aug. 15 
 
Schönes Wetter. 22. - 23. August 80.000 Russen gefangen. Kriegsklärung Italien an die Türkei. 
 
Linselles, 24. Aug. 1915 
 
Schönes Wetter. 40 Schiffe von England vor Zubrigge. 60 – 70 Schuss, wurden von unseren 
Küstenbatterien vertrieben. Heute in Lille gewesen. Hund meines Herrn abgeholt.  
 
Linselles, 25. Aug. 15 
 
Schönes Wetter. An unserer Front keine Neuigkeit. 
 
Linselles. 26. Aug. 1915 
 
Schönes Wetter. Brest-Litowsk heute gefallen, war eine der stärksten Festungen Russlands. 
 
Linselles, 27. Aug. 15 
 
Schönes Wetter. An unserer Front Ruhe, gegen Abend heftige Kanonade bei Ypern. 
 
Linselles, 28. Aug. 15 
 
Schönes Wetter. Dauernd Flieger am Himmel. Heute ist unsere Zeit in Linselles abgelaufen. 
Stabsarzt Becker traf um ½ 9 Uhr ein. Ein deutsches U-Boot sprengte eine große englische 
Benzinfabrik in die Luft. 
 
Linselles, 29. August 15 
 
Schönes Wetter. Machte mich reisefertig. Abfahrt nach Comines. 
 
Comines, 30. Aug. 1915 
 
Schönes Wetter. Ruhig an unserer Front. Abends Abfahrt nach Messines. 
 
Messines, 31. Aug. 1915 
 
Trübes Wetter, teilweise Niederschläge. In den Unterbrechungen Flieger, zeitweise sichtbar am 
rechten Flügel. Heftige Kanonade. Bei uns ziemlich ruhig. 
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Messines, den 1. Sept. 1915 
 
Trübes Wetter. Der Herbst macht sich schon sehr fühlbar, so dass wir heute gezwungen waren, den 
ganzen Tag Feuer zu halten. Zeitweise Artilleriekämpfe, sonst ohne Bedeutung. 
 
Messines, den 2. Sept. 15 
 
Kühles, trübes Wetter. Heute Jahres 45ter von der Schlacht bei Sedan. Heftiges Artilleriefeuer bei 
uns und am rechten Flügel. Abends Abmarsch nach Comines. 
 
Comines, 3. Sept. 15 
 
Regnerisches Wetter den ganzen Tag. Eben wird mir bekannt, dass im Bereich unseres Armee-
korps auch Matrosenartillerie steht, bei Iritgens. Die Siegesbeute der Deutschen im Osten im Monat 
August 269.800 Mann, 2.000 Offiziere, darunter 15 Generale, 2.200 Geschütze, Maschinengewehre 
und ein Unmaß anderes Kriegsmaterial. Es entfallen die Hauptteile auf die Festungen Nowo 
Georgiewsk 90.000 M, 15 Gewehre, 1.200 Geschütze, ungezählte MG. Kowno im Endkampf 
20.000 M, 800 Geschütze, ungezählte MG. Die Verfolgung der Russen im Osten schreitet richtig 
weiter und ist so vielleicht eine Möglichkeit für einen baldigen Frieden gegeben. 
 
Comines, den 5. Sept. 1915 
 
Regnerisches Wetter den ganzen Tag. Soeben werden auf Veranlassung der Komp. die Reg. 
unseres A. K., die sich zur Ruhe aus Stellung befinden, nach Ostende ins Bade geschickt, natürlich 
nur einen Tag und d ieses mit ganzer Ausrüstung. Diese Veranlassung wird den höheren Vorge-
setzten von Seiten der Truppen nicht vergessen werden. Es ist den meisten Gelegenheit geboten, 
ein Seebad zu sehen, denen es in ihrem zivilen Beruf doch nicht beschieden gewesen wäre, ein 
solches aufzusuchen. Die Mannschaften kehren mit hoher Befriedigung ins Quartier zurück. 
 
Comines, den 6. Sept. 15 
 
Heute Montag Regen, der Herbst macht sich immer fühlbarer. Auch setzt wieder die Jahreszeit mit 
vielen Niederschlägen ein, die ein großes Übel für unsere Schützengräben sind und noch werden 
können. 
 
Comines, 7. Sept. 15 
 
Schönes Wetter. Ruhe an der Front. Man spricht viel vom Frieden und erwartet viel in dieser 
Angelegenheit in Armentières. 
 
Comines, den 8. Sept. 15 
 
Ruhiges schönes Wetter. Ziemlich ruhig auch an der Front. 
 
Comines, den 9. Sept. 15 
 
Schönes Wetter. Fortwährend viele Flieger am Himmel. Ebenso scharfe Beschießung. Heute Abend 
½ 6 Uhr wurde Comines noch mal mit 12 Schuss belegt. In der Hauptsache richtet sich die 
Beschießung nach den Brücken, dabei wurden zwei Menschenleben (Zivil) vernichtet und 
6 Zivilisten schwer verwundet. Mannschaften hatten keine zu beklagen. 
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den 10. Sept. 15 
 
Schönes Wetter. Flieger. Sonst Ruhe. 
 
den 11. Sept. 15 
 
Wunderschönes Herbstwetter. Flieger. In den Argonnen 30 Offiziere, 2.000 Gefangene. 
 
den 12. Sept. 15 
 
Schönes Wetter. Flieger. Sonst nichts Neues zu berichten. 
 
Comines, den 13. September 15 
 
Wunderschönes Herbstwetter (Flieger). Heute 6 Uhr verließen die 5. Komp. den Bahnhof von 
Comines um einen Ausflug nach Ostende zu unternehmen. Auch ich befand mich dabei. Von 
Comines ging es in schöner Fahrt durch eine herrliche fruchtbare Tiefebene, die reichlich mit 
Dörfern und Weilern gespickt ist, wo die Leute zum großen Teil mit dem Einbringen der Kartoffeln 
beschäftigt waren. Ebenso hatte ich in der Gegend von Roulers Leute bei der Tabakernte 
angetroffen und zwar saßen morgens 7 Uhr schon Frauen, Mädchen und junge Buben beim 
Einfädeln des Tabaks auf dem Acker und abends bei der Rückfahrt traf ich dieselben noch auf dem 
nämlichen Acker an. Aus dem Benehmen der Leute lässt sich schließen, dass sie uns gerne fort 
wünschten, was sie durch Gesten und Winken dem vorbeifahrenden Zug entgegen brachten. 
 
Auch befinden sich in dieser Gegend einzelne, auf dem Feld zerstreute Soldatengräber, die von den 
hier flüchtig stattgefundenen Kämpfe zeugen. Dieselben sind alle mit schlichten weißen Kreuzlein 
versehen und ebenso mit einem schlichten weiß getünchten Geländer eingesäumt. Auf den 
Gräbern blühen zum größten Teil rote Geranienstöcke. Die Gräber nehmen sich in dem belaubten 
Feld ergreifend aus. 
 
Auf den verschiedenen Bahnhöfen herrscht eine fieberhafte Tätigkeit und besonders spielen zur 
Zeit Zement- und Marmorarten eine bedeutende Rolle. Die Farbe des Geländes nimmt dem Meer 
gegenüber eine graue Farbe an. Auch kommt der Wasserstand schon bedeutend zum Vorschein. 
Ebenso werden jetzt Fesselballon, Flugzeug machen sich sichtbar, das uns auf die unmittelbare 
Nähe der See erkennen ließen. 
 
Um ½ 10 Uhr langten wir auf dem Rangierbahnhof von Ostende an. Hier waren auch schon die 
meisten mit allerhand Arbeiten beschäftigt. Vom Bahnhof aus ging es in flotten Marsch durch die 
schöne, ganz in weißer Farbe gehaltene Stadt dem Stand zu wo wir, bevor wir dort angelangten, 
einen flotten Vorbeimarsch machten. Plötzlich lag die See mit ihrer überwältigenden Lage vor 
meinen Augen. Diesen Augenblick werde ich nie vergessen. 
 
Auf der See kreuzten gerade vier Torpedoboote, die dann in den Hafen zurückfuhren. Ich legte mich 
dann ganz an den Strand, um ein erfrischendes Bad zu nehmen. Das Wasser kam mir im Anfang 
sehr kalt vor, aber nach zwei oder drei Duschen fühlte ich mich recht behaglich. Ich tummelte mich 
noch eine halbe Stunde wie ein Fisch in demselben. Nach dem ich dasselbe verließ und wieder 
angekleidet war, ging ich den Strand entlang, in der Hoffnung, die viel gepriesenen und 
gefürchteten Unterseeboote zu sehen. Meine Hoffnung wurde mir auch bald erfüllt, denn plötzlich 
tauchte eines der neuesten U-Boote aus dem Wasser auf. Zuerst für einige Zeit nur der 
Kommandoturm sichtbar und so nach und nach schraubte sich das ganze Boot in die Höhe und war  
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in seiner ganzen Länge mit seiner an Bord befindlichen Armierung sichtbar. Dasselbe kam gerade 
von einer Reise zurück. Es hatte eine Länge von ungefähr 80 m und kehrte in den Hafen zurück, 
begleitet von 3 Torpedobooten. Kaum war dasselbe eingefahren, erhob sich ein zweites, aber 
kleineres Ungetüm aus dem Wasser. Das große U-Boot ist mit einer Farbe gestrichen, die dem 
Schaum einer gebrochenen Welle ähnlich sieht, während das kleine schwarz mit zwei breiten 
Silberstreifen getüncht ist. 
 
Nun begab ich mich in das Innere der Stadt an das Denkmal König Leopold. Darstellen einen 
Marmorblock darauf der König zu Pferd. Von hier führte mein Weg durch die Hauptstraße mit einer 
schönen Anlage dem Hafen zu. Derselbe besteht aus mehreren Abteilungen und so kam es, dass 
ich die U-Boote und andere dort stationierte Kriegsschiffe nicht sehen konnte. Um 2 Uhr führte uns 
der Zug aus der schönen Stadt Ostende in das althistorische Brügge, das eine ……….bauten Bilder 
von Malern aus dem 15./16. Jahrhundert besitzt. Dasselbe dürfte wohl eine der schönsten alten 
Städte sein, die noch bestehen. Die arme Bevölkerung stürmte einen hier vollständig mit 
Ansichtskarten, Birnen, Äpfel, Schokolade u.s.w. Auch hier scheint der Hunger eine führende Rolle 
zu spielen. 
 
Um 5 Uhr verließen wir diese denkwürdige Stadt, um wieder nach Comines zu fahren. Auf dem 
Rückweg stürzten sich ganze Rudel Kinder auf den langsam fahrenden Zug mit dem Wort „ein 
bisschen Brot mein Herr“. Die kleinsten sogar „ein Stückchen Brot Kamerad“. Sie bekamen das, 
was die Mannschaft noch hatte, zu den Fenstern hinaus geworfen. So ist der Hunger ein 
beständiger Begleiter und guter Freund des Krieges. Abends 8 Uhr kommen wir wieder glücklich in 
Comines an.  
 
Comines, 14. Sept. 1915 
 
Schönes Wetter. Flieger. Abends 8 Uhr rückten wir in die Stellung nach Messines. 
 
Messines, 15. Sept. 1915 
 
Bewölkter Himmel, zeitweise Flieger, auch Niederschläge, sonst nicht Neues. 
 
16. Sep. 15, Messines 
 
Bewölkter Himmel. Abends Flieger, sonst nichts Neues an unserer Front. Ich begab mich abends 
nach Comines zurück. 
 
17. Sept. 15, Comines 
 
Schönes Wetter, Flieger, sonst ohne Neuigkeit. Die Truppen sind im allgemeinen den Krieg sehr 
satt, werden aber durch den Anblick der Verheerung und Verwüstung immer wieder zum Aushalten 
ermahnt. Die Kost lässt auch viel zu wünschen übrig, nicht in Betracht an Qualität, sondern an 
Quantität. 
 
Comines, 18. Sept. 1915 
 
Man spricht von einer allgemeinen Offensive der Engländer und Franzosen. Auch die erhöhte 
Fliegertätigkeit weist darauf hin, dass was Besonderes bevor steht. Es treffen zur Zeit eine Menge 
Truppen aus Russland bei uns ein. 
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Comines, 19. Sept. 1915 
 
Regnerisches Wetter, wir sind wieder umgezogen, zwar in die Rue de la Gare, in eine Konditorei 
(Patisserie). Mein Herr liebt die Ruhe. Unser vorher gegangenes Quartier lag an einer der 
Hauptverkehrsstraßen. 
 
Comines, 20. Sept. 15 
 
Regnerisches Wetter den ganzen Tag. Zur Zeit laufen hier die tollsten Gerüchte in Bezug auf die 
Verfassung der Truppen (Meuterei). 
 
Comines, 21. Sept. 1915 
 
Bewölkter Himmel, zeitweise heftige Niederschläge. Abends Flieger. Heftige Kanonade an unserer 
ganzen Front. Die Gegner scheinen eine Offensive beginnen zu wollen. Sonst ohne Neuigkeit. 
 
Comines, den 22. Sept. 15 
 
Trübes Wetter, Flieger. Die Kanonade steigert sich zu einem fruchtbaren Lärm, sogenanntes 
Trommelfeuer. Die Gegner suchen unsere Gräben und Drahtverhaue zu zerstören. 
 
Comines, den 23. Sept. 15 
 
Trübes, nasskaltes Wetter. Der Teil unseres Besetzungsabschnittes lag heute unter einem 
dauernden Trommelfeuer (6.000 Schuss). Auf einer kurzen Strecke kamen 2.000 Schuss ohne den 
geringsten Treffer. 
 
Comines, 24. Sept. 15 
 
Das Trommelfeuer hält an. Heute Nacht versuchten die Engländer bei uns einen Gasangriff, der 
aber durch rechtzeitiges Eingreifen unser Artillerie und heftiges Schießen der Infanterie vereitelt 
wurde. Auf anderen Stellen soll der Gasangriff zum Teil geglückt sein. Weitere Nachricht fehlt noch. 
 
Comines, den 25. Sept. 1915 
 
An unserer Front ziemlich ruhig. Dagegen bei Ypern fruchtbares Artilleriefeuer. Der Feind greift an. 
Hat auch bereits etliche Erfolge erzielt. Einzelheiten fehlen noch. 
 
Comines, den 26. Sept. 1915 
 
Heftige Kanonade in der Gegend bei Arras. Unser II. b. A. K. hat auch wieder 4 Bat. 5., 9., 17. und 
18. je ein auf die Totenfelder Arras gestellt. Mein Herr ging in Stellung ohne mich.  
 
Comines, den 27. Sept. 1915 
 
Die Offensive Arras in der Champagne hält an. Doch ist das schwere Trommelfeuer verstummt. 
 
Comines, 28. Sept. 1915 
 
Abflauen der ganzen Offensive, Gesamtzahl der Gefangenen 211 Offiziere, 10.747 Mann, 
40 Maschinengewehre. 
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Comines, den 29. Sept. 1915 
 
Heute feierte ich den zweiten Namenstag im Feld. An unserer Front ziemlich ruhig. 
 
Comines, den 30. Sept. 1915 
 
Ziemlich ruhig. Flieger (an Franz.). Wir verloren bei der Offensive 23.000 M, 70 Geschosse und an 
Engländer 3.000 Mann, 23 Gesch. nach feindlichen Meldungen. 
 
Comines, den 1. Oktober 15 
 
Weitere feindliche Angriffe wurden überall aufgehalten, so dass die große Offensive der 
Verbündeten für ihr erstes Stadium wieder zu keinem Ziel geführt hat. An ein Ende derselben ist 
aber vorerst nicht zu denken. Auf dem östlichen Kriegsschauplatz werden weitere Erfolge der drei 
Feldmarschälle gemeldet. 
 
Comines, den 2. Oktober 15 
 
An unserer Front verhältnismäßig ruhig. 
 
Comines, den 3. Okt. 15 
 
Die Ruhe hält an. Flieger gegen Abend tätig. 
 
Comines, 4. Oktober 15 
 
Von 4 bis 5 wurde in der Nacht das ganze II. Corp alarmiert, da man einen neuen Angriff der 
Engländer erwartet. Laut Aussagen zwei Überläufer. 
 
Comines, den 5. Oktober 15 
 
Der erwartete Angriff blieb aus. Die Verluste der Franzosen bei ihrer Offensive kostete sie 13.000 
Mann, die der Engländer 60.000. Unseren Leuten war es recht gewesen, wenn sie wieder 
gekommen wären. Man glaubt, dass ihre Verluste noch größer geworden wären als am 24./25. IX. 
 
Comines, den 6. Oktober 15 
 
Ein französischer Lenkballon fiel bei Perthes durch Abschuss in unsere Hände. Man liest von einem 
Ultimatum von Russland an Bulgarien, das seit 14 Tagen mobilisiert hat. Hoffentlich klärt sich die 
Lage auf dem Balkan jetzt, die die ganze Welt wieder in Spannung hält.  
 
Comines, den 7. Oktober 15 
 
Herbstwetter. Das Laub fällt von den Bäumen. Die Offensive der Franzosen hält an. Jedoch ohne 
weiteren Erfolg zu erzielen. Sonst nichts Besonderes. 
 
C, den 8. X. 15 
 
Helles Wetter. Starkes Artilleriefeuer ohne Unterbrechung. Bei La Bassée hält die Offensive der 
Engländer auch wieder an. Durch meine Anwesenheit bei den drei Bat. hatte ich des öfteren 
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Gelegenheit, etwas nähere Einblicke in die Casinos und Kompanie zu nehmen. Was da für Mengen 
Fleisch- und Wurstwaren u.s.w. vertilgt wurden und außerdem noch zu Grund gehen, das ist 
unerhört. Die Mannschaft die arbeitet und die Wache Tag und Nacht hält, bekommt kaum ein 
Bruchteil von dem, was die Herren in den Casinos und die Kompanieschmarotzer verzehren und 
sind so darauf angewiesen, die paar Pfennige Löhnung zu Esswaren, hauptsächlich jetzt Kartoffeln, 
anzulegen. So könnte man an so vielen Zuständen rütteln, die sozusagen grausam der Mannschaft 
gegenüber sind. Im Frieden lernt man eine einfache, im Krieg gibt’s nur eine Kost bei doppelter 
Portion! Dabei muss bitter Hunger gelitten werden. 
 
C, den 9. X. 15 
 
Regnerisches Wetter, sonst wenig Neues. Bulgarien ist bereit, an der Seite Deutschlands zu 
kämpfen. 
 
C, den 10. X. 15 
 
Wenig Neues, man erwartet einen Angriff mit Gas von Seiten der Engländer. 
 
Comines, den 11. X.15 
 
Der erwartete Angriff blieb wieder aus. Müssen vor dem II. b. A. K. einen gewaltigen Respekt 
haben. 
 
Comines, den 12. X.15 
 
Heute wurde ein Landsmann, Jakob Weißenmeier, soll verwundet und ist in das Lazarett nach 
Werwicq überführt worden. An seinem Aufkommen wird gezweifelt. Zur Zeit geht wieder das 
Gerücht von unserem Wegkommen von Comines, das man in dem Jahr bereits lieb gewonnen hat. 
 
Comines, den 13. X.15 
 
Das Gerücht bestätigt sich von unserem Fortgehen. Das ganze II. b. A. K. Sonst wenig Neues. 
 
Comines, den 14. X.15 
 
Zum zweitenmal treffen kräftige Truppen ein, die uns ablösen und unser Korps an der windigen 
Ecke von La Bassée in Stellung zu bringen, wo bereits 4 Bat. 17 – 18 – 9 – 5 Rg. schwere Verluste 
erlitten haben. Die Bayern müssen hier vor anderen scheinbar versagen. Die Mannschaft äußert 
sich durchweg lieber nach Serbien als nach La Bassée zu gehen. 
 
Comines, den 15. X.15 
 
Ununterbrochen treffen Truppen der Rg. 182. 172. 90. 105 u.s.w. hier ein. Unser III. J. D. ist bereits 
auch zum Teil in das neue Kampfgebiet abgegangen. Als Gegend wird Loos und Hulluch genannt. 
 
Comines, 16. X.15 
 
Kühles Herbstwetter, hält schon etliche Tage an. Die letzten Stunden in Comines haben 
geschlagen. Die Korps fangen an, ihre Sachen zu packen. Nach Bericht wurde bei Hulluch ein 
englischer Angriff unter schweren Verlusten abgeschlagen, nach dem die Engländer wieder 
reichlich Gas und Rauch verwendet hatten. 
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Com, 17. X. 15 
 
Die Bulgaren haben bereits am 14. die Serben angegriffen und zurückgeworfen. Der Einbruch der 
Armee Mackensen macht gute Fortschritte, nach dem Belgrad zum zweiten Mal erobert ist. Die 
123/127. Infanteriedivision lösen unser Korps ab. Die Engländer und Franzosen landen dauernd 
Truppen in Saloniki (Griechenland). 
 
Co, den 18. Oktober 15 
 
Schönes Wetter. Schon haben die Sachsen die Überhand auf der Straße, so dass das bayr. 
Comines jetzt in ein sächsisches umgewandelt wird. Ich wollte, ich hätte Gelegenheit nach 
3 Monaten hierher zu kommen und die Verwaltung von Comines durch die Sachsen zu bewundern. 
Der französische Minister Delcassé und großer Deutschlandfresser, hat seinen Abschied 
genommen. 
 
Co, den 19. X. 15 
 
Scharfer, kühler Herbsttag. Der Abmarsch unseres Bataillons ist auf 23. festgesetzt. An der Front 
nichts Neues. Die Engländer werfen den Sachsen zu „nun Sachsen seid ihr bald alle da, wir 
kommen auch bald“. 
 
Comines, den 20. X. 15 
 
Herbstwetter, kühl, anhaltender Morgennebel. Deshalb auch flaue Fliegertätigkeit. Der Ab- und 
Antransport der sich gegenseitig einander ablösenden Divisionen erfolgt ohne Störungen, sonst 
nichts Neues. 
 
Comines, den 21. X. 15 
 
Herbstwetter. Es ist bedauerlich, dass sich die gegenseitig einander ablösenden Truppen 
untereinander zu Tätlichkeiten hinreißen lassen, so dass bereits schon größere Schlägereien 
zwischen Sachsen und Bayern vorgekommen sind. Die bayr. Truppen des II. A. K. scheiden ungern 
von Comines, das sie bereits in einem Jahr liebgewonnen haben und in dem sie ein großes Stück 
von ihren Händen geleisteten Arbeiten zurücklassen. Erinnern nur an Wasserleitungen im ganzen 
Bereich des II. A. K., Elektrizität, Barackenbauten mit Küchen, Gärten, Exerzierplätzen mit 
Schießständen in Betrieb setzen, der Schmalspurbahnen. Ebenso wurden Riesenarbeiten in der 
Stellung geleistet, wo es Tag und Nacht keine Ruhe gab. Alle wichtigen Punkte wie Befehlsstellen, 
Unterstände, Paradeplätze waren betoniert. Comines und Umgebung ist in militärischer und 
ökonomischer Hinsicht ein Stück b. Kulturerde geworden. Neben der Schneid-Mühle brummte die 
Dreschmaschine um das was zu Dreschen, was b. Soldaten gesät hatten und viele andere Sachen 
mehr. 
 
Comines, den 22. X. 15 
 
Letzter Tag in Comines. Die Truppe und ihre sämtlich angefertigten Gegenstände, sogar ihre 
Baracken mit den Einwohnern sehen die Truppen sehr ungern scheiden und sind nicht besonders 
erfreut von der Ankunft der Sachsen. Es hat sich im Verlauf der Zeit ein ganz gutes Verhältnis 
zwischen Militär und Zivil heraus gebildet. Unannehmlichkeiten habe ich in dem ganzen Jahr nie 
gehört zwischen den beiden Parteien. Soeben herrscht wieder große Ruhe an unserer Front. 
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Comines, den 23. X. 15 
 
Abmarsch aus Comines, 12 Uhr nach dem Bahnhof Wervicq unter den Klängen unserer neuen 
Reg.-Musik. Beim Abmarsch war eine große Menge Zivilpersonen auf allen Straßen versammelt. 
3 Uhr 30 fuhren wir ab Bahnhof Wervicq über Frankreichs blühendes Industriegelände Courtrai - 
Tourcoing – Roubaix – Lille nach Carvin. An der Strecke Lille - Garvier befinden sich in dem 
ziemlichst sauber gebauten Ackergelände an der Bahnlinie riesige Ziegeleien (Tuilerien). Dieselben 
kommen zum großen Teil ihrer Hauptentwicklung aus dem Jahr 1900. Auf dem Bahnhof des 
Vorortes Carvin wurden wir ausgeladen unter schönem Trommelfeuer der Engländer. Hier wurde 
auf freiem Felde menagiert und dann rückte das II. Bat. um 9 Uhr in die neue Stellung ab. Nacht 
zuvor aus der alten Stellung raus, dann die Bahnfahrt und in die neue Stellung. Ich begab mich mit 
meinem Buzi in das 4 km entfernt gelegene Quartier Carvin. Quartier gut bei zwei allein stehenden 
Damen, wo ich abends 10 Uhr eintraf. Die eine der Damen machte mir noch Kaffee, nachdem ich 
erklärt hatte, dass ich noch Durst hatte. Dieselbe mag 58 Jahre zählen und gepflegt. Ihre 
Schwester, die 72 Jahre alt ist, beide waren verheiratet, sind aber kinderlos geblieben. Die ältere 
Dame ist an einem schweren Unterleibsleiden erkrankt, wie mir mein Herr erklärte. 
 
24. X. 15 
 
Kühles Wetter, trüb. Carvin ist ein ausgesprochen schmutziges Bergarbeiterdorf dessen 
Bevölkerung, die ungefähr 10 – 12.000 Seelen zählt, die sich in den hier befindlichen Gruben 
ernährt. Wichtige Sehenswürdigkeiten außer den Gruben gibt es nicht. Die Stadt besteht aus zwei 
Doppelortschaften Carvin und Epinoy, welche in der Mitte durch die Bahn getrennt sind. 
 
Carvin, den 26. X. 15 
 
Nasskaltes Regenwetter den ganzen Tag. Macht Carvin noch einen Ton schmutziger. Starkes 
Artilleriefeuer, das Tag und Nacht anhält. 
 
Carvin-Epinoy, 26. Okt. 15 
 
Trübes, regnerisches Wetter. Das starke Artilleriefeuer hält an. Verluste auf unserer Seite trotz des 
starken Artilleriefeuers sehr wenig, zumal noch keine Graben und nichts vorhanden ist. 
 
Carvin-Epinoy, 27. X. 15 
 
Helles Wetter. Furchtbar viel Flieger, die Abwehrgeschütze schießen unter aller Kritik, auch wurden 
unsere Flieger beschossen. Gestern kam das 25. Art. Rg. hier an. Dasselbe wurde auf der Fahrt 
von einem englischen Flieger, der trotz des gestrigen Regenwetters kam, überrascht und warf aus 
schätzungsweiser Höhe 60 m eine Bombe auf den Zug und erzielte einen Volltreffer. 6 Mann, 
6 Pferde und der Eisenbahnwagen fielen zum Opfer. 
 
Carvin-Epinoy, den 28. X. 15 
 
Helles Wetter. Mein Herr, der aus der Stellung kam, erklärte mir, dass die Zustände an dieser Front 
jeder Beschreibung Hohn sprechen würden. Zwei Ärzte, 8 Krankenträger, 2 Unteroffiziere in einem 
Keller von höchstens 10 – 12 qm untergebracht. Wasser nur unter Einsetzung von Leben 
erreichbar. Verrichten der notwendigen Bedürfnisse nur bei Nacht. Kaum zu halten vor 
Artilleriefeuer. Durch den Vorstoß der Engländer gingen die glänzend ausgebauten Stellungen, die 
alle mit Wasserleitungen, elektrischen Licht, Wohn- und Schlafraum versehen waren, ging alles in 
die Hände der Engländer über. 
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 Carvin-Epinoy, 29.X. 15 
 
Trübes nasskaltes Wetter. Die Knallerei lässt ein wenig nach, um sich aber bei irgendeiner 
Gelegenheit bis zum rasenden Trommelfeuer zu steigern. Es hat den Anschein, als hätten die 
Feinde des II. 1. A. K. nicht Schneid anzugreifen. Kaum hatten sie gemerkt, dass ein anderer 
Gegner da ist und darum ihre Anstrengungen ließen. (Georg Kessler 10/18 gefallen) 
 
Carvin-Epinoy, den 30. X. 15 
 
Regenwetter den ganzen Tag. Unser Bataillon II marschiert in Stellung. Man ist bei der Mannschaft 
wie bei den Offizieren der Ansicht, dass w enn die vorhergegangenen Truppen nicht geschlafen 
hatten, die Stellung, die eine der bestausgebauten war, ü berhaupt hatte nichts verloren gehen 
können. Nach dem wir dasselbe halten mussten ohne Graben ohne Unterstände u.s.w. 
 
Carvin-Epinoy, den 31. X. 15 
 
Regenwetter den ganzen Tag. Verhältnismäßig ruhig. Die Kost der Mannschaft lässt viel zu 
wünschen übrig. Bei dem schweren Dienst und den nasskalten Wetter Suppe und Suppen, Brot, 
Kaffee und Käse. 
 
Carvin-Epinoy, 1. November 
 
Trübes regnerisches Wetter den ganzen Tag. Ruhe an der Front. Die Leute sehen aus wie Müller 
wenn sie aus der Stellung kommen. Durch den Gips und Kalkstein wird die Ausrüstung stark 
mitgenommen. 
 
Carvin-Epinoy, 2. XI., Allerseelen 
 
Trübes regnerisches Wetter. Der Friedhof, wo die deutschen Kameraden ruhen, wird von Soldaten 
17. und 18. Inf. Regiment hergerichtet. Die Gräber mit ihren schlichten Holzkreuzen und den roten 
Ziegeleinfassungen in ihrer gleichmäßigen Reihe machten einen gewaltigen Eindruck. Im Tod sind 
sie noch unter „Richt Euch!“ gebettet und warten so auf den letzten Appell vor ihrem Schöpfer. Auch 
Schifferstädter Leute harren dabei mit. Soldat Georg Kessler, 10. Komp. 18. Inf. Reg. begraben am 
29. 10. 15. 
 
Carvin-Epinoy, den 3. Nov. 15 
 
Trübes, regnerisches Wetter. Schon wieder wird ein junges Schifferstädter Kind hier zur Ruhe 
gebettet. Neff 18. Inf. Reg. An der Front ruhig. 
 
Carvin-Epinoy, den 4. Nov. 15 
 
Trübes, regnerisches Wetter. Heute erlebte ich den 2. Geburtstag im Felde, wozu mich meine 
Lieben und meine kleine Schwester beglückwünschten. Hoffentlich sind wir bis zum nächsten Jahr 
um diese Zeit zu Hause. Mein Herr kehrte heute aus der Stellung zurück. In drei Tagen bei sehr 
starkem Artilleriefeuer 3 Verwundete, 2 - 3 Tote. Infanteriefeuer sehr schwach. 
 
Carvin-Epinoy, 5. XI. 15 
 
Stürmisches Herbstwetter. Mein Herr trägt sich mit dem Gedanken, aus der Armee auszutreten und 
bei der bulgarischen Armee Dienst zu machen. Wenn es erlaubt würde, würde ich ihn begleiten. 
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Carvin-Epinoy, 6. XI. 15 
 
Herbstwetter, wenig Flieger in den letzten Tagen sichtbar. Das Armeekorps gibt bekannt, die 
Stellung gut auszubauen, da wir hier sehr wahrscheinlich überwintern werden. Da ist der Krieg noch 
nicht zu Ende. 
 
Carvin-Epinoy, 7. XI. 15 
 
Nasses Herbstwetter. Auch der Wechsel der verschiedenen feindlichen Ministerien vermochte nicht 
eine Änderung auf ein baldiges Kriegsende herbeizuführen. Alle Herren Minister wollen Sieger sein. 
Am grünen Tisch bei fettem Leben und gutem Saufen. Heftige Kanonade an unserer Front. 
 
Carvin, den 8. November 1915 
 
Stürmisches Wetter. II. R. J. R. 5 heute Abend in Stellung. Den ganzen Tag furchtbare Kanonade 
und Gewehrfeuer, das die ganze Nacht anhielt. 
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Carvin, den 9. IV. 16 
 
Unter höflicher Bezugnahme auf Ihr Inserat in der K. Z. vom 9. 4. dieses Jahres, möchte ich u. a. 
Ihnen folgendes unterbreiten. Unterzeichneter besitzt ein Verfahren, das sich vorzüglich zur 
Herstellung jeder kompletten Ladeneinrichtung eignet. Dasselbe ist feuersicher, schwamm- und 
rostfrei, unempfindlich für jedes Ungeziefer. Wurde auf der J. B. A. mit der Ehrenurkunde bedacht. 
Wurde vor dem Krieg von den Siemens-Schuckert-Werke zur Anlage der Überlandzentrale derart 
zur Verwendung gezogen und lässt sich auf viele weitere einschlägige Gebiete übertragen. Sollten 
vorstehende Zeilen für Sie in Frage kommen, bin ich gerne bereit, auf näheres darüber einzugehen. 
K.Z.24.98 
 Rudolf Messe, Köln 
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Weihnachten 1915, 25. Dez. 15 
 
Der Tag begann mit einer furchtbaren Kanonade unter strömenden Regen. Auch hier musste ich die 
Erfahrung machen, dass die Einwohner des Städtchens Carvin dieses schöne Fest nicht zu 
würdigen wussten. Mit Staunen stehen sie vor den Liebespäckchen, die man von zu Hause 
bekommt. Die Großen sind nicht zu bedauern, umso mehr die Kleinen derselben. Ich teilte meine 
kleine Gabe mit meinen Hausbewohnern und gab auch für die Kinder der armen Frau, die die Arbeit 
bei der reichen Frau im Hause verrichtet. Im Allgemeinen verbrachte ich den ersten Feiertag sehr 
einseitig, verkürzte dies durch Schlafen legen. Mein Herr ist in Stellung, kommt heute zurück. 
 
Epinoy, den 26. Dez. 15 
 
Der begann mit heftiger Kanonade und heftigen Regen, der zur Zeit noch anhält in den 8 Wochen 
unseres Hier seins. Zur Zeit herrscht hier lebhaftes Artilleriefeuer. Die Weihnachtsgaben, 
Liebesgaben haben eine merkliche Schwächung erfahren durch die Aufklärung der beurlaubten 
Soldaten, da am verflossenen Jahr die Verteilung eine starke Einseitigkeit aufwies. 
 
Epinoy, den 27. Dez. 
 
Zeitweise Niederschläge, heftiger Sturm. Die Kanonade hält heute noch an. Die Stimmung unter 
den Truppen ist eine sehr gedrückte. Es folgt z. Z. Bestrafung auf Bestrafung, sogar 10 und 15 
Jahre Gefängnis. Dasselbe ist meiner Ansicht nur auf die Länge des Krieges zurückzuführen. 
 
Carvin-Epinoy, den 28. Dez. 15 
 
Gelindes Wetter, keine Niederschläge. Heftiges Artilleriefeuer. Die Lage ist im Allgemeinen sehr 
ruhig und es scheinen sich sehr wichtige Dinge vorbereiten zu wollen. Die Nähe zum Frieden ist 
noch sehr gering. Trotz einem 17-monatlichen Ringen und trotz den ersichtlichten Vorteilen, die wir 
auf allen Kriegsschauplätzen zu verzeichnen haben. Bis jetzt betragen die Zinsen der verpulverten 
Kriegssummen, Zinsfuß 5%, 1 ½ Milliarden Mark. Das gesamte Nationalvermögen des Reiches 
schätzt man auf 350 Milliarden Mark. Das Gesamteinkommen des deutschen Volkes betrug 1908 
42/43 Milliarden Mark. Die Summen der Kriegsausgaben sind so horrend, dass man sich kaum 
einen Begriff von den gewaltigen Zahlen machen kann. 
 
Carvin-Epinoy, 29. Dez. 15 
 
Mildes Dezember-Wetter bei bewölktem Himmel, ohne Regen. Heftiges Artilleriefeuer, es folgen 
z. Z. häufige Bestrafungen wegen Trunkenheit und unerlaubter Entfernung vom Quartier statt. Jetzt 
scheint meiner Ansicht der Krieg mit den Nerven zu beginnen, vor dem man gerade vor einem Jahr 
gesprochen hat. Ich möchte voraussetzen, dass derselbe Krieg bei den Herren Offizieren an den 
Nerven schon über ein Jahr dauert und dass in unserem 5. R. J. R. sage und schreibe zwei 
Offiziere sind, die den ganzen Feldzug an der Front bis jetzt mitgemacht haben. Die Herren sind alle 
beide Btl.-Adjutanten. Ferner sind der Reg. Kommandeur und sein Adjutant auch noch anwesend, 
den übrigen ist die Hölle schon lange zu heiß gewesen. 
 
Carvin-Epinoy, den 30. Dez. 
 
Gelindes Herbstwetter bei bewölktem Himmel ohne Regen. Den ganzen Tag heftige Kanonade, 
scheinbar bei unserer 3. Division. Die Kämpfe scheinen schärfere Formen anzunehmen. Jedenfalls 
steht irgendwas bevor. Heute besichtigte ich die Schießstände, die für unser Reg. angefertigt 
werden. Dieselben sind mir in Anlage wie Ausführung als mustergültig anzusehen. Die 
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Ausführungen fanden unter der bewährten Leitung eines Landsmannes Herrn Lt. Meyer aus Landau 
statt, dem alle Anerkennung gebührt. Das II. b. A. K. ist überhaupt als ein mustergültiges 
technisches Korps anzusehen, dessen Arbeiten und Leistungen erst nach dem Krieg werden 
gewürdigt werden von Freund und Feind. 
 
Carvin-Epinoy, 31. Dez. 15 
 
Das alte leidensreiche Jahr neigt sein Haupt teils unter stürmischen Regen und heftigem 
Kanonendonner zum Ende. Die gegenseitige lebhafte Tätigkeit hält schon seit Weihnachten an. Die 
Truppen erwarten im Allgemeinen von dem neuen Jahr den kommenden ersehnten Frieden. 
Hoffentlich geht der berechtigte Wunsch so vieler, sei es bei Freund oder Feind, in Erfüllung und 
stellt das auf der Türschwelle stehende neue Jahr nicht wieder neue Enttäuschung an die abermals 
Millionen hoffenden Herzen. 
 
Darum Lenker des großen Sonnenschein lass Friedenslicht in die Schädel der verstockten Minister 
hinein. Enttäuscht und hoffnungslos lass nicht alle nach Haus, damit nicht Neue im neuen Jahr 
weiter anstehen an dem schrecklichen Schmaus. 
 
Carvin-Epinoy, den 1. Jan. 1916 
 
Der erste Tag des neuen Jahres verlief für mich verhältnismäßig rasch. Den ganzen Tag über 
herrschte trübes regnerisches Wetter, das bis zum Abend zu einem furchtbaren Sturm wurde. Auch 
wurde feste vom alten in das neue Jahr hinüber gedonnert. Doch ließ die Kanonade den Tag über 
etwas nach. Die Schießerei in der Neujahrsnacht war auch wieder stark trotz des Verbotes, aber bei 
weitem nicht so als am verflossenen Jahr. Ich fertigte am heutigen eine kleine Skizze für neue 
Sanitäts-Unterstände. Abends hatte ich Besuch, meinen Bruder und Schneider Adam. Mit vier Maß 
Bier und Kartenspiel vertrieben wir uns den Abend und so verlief der erste Tag des neuen Jahres 
ganz gut. Will hoffen, dass sich die Geschichte zu Ende neigt. 
 
Carvin-Epinoy, den 2. Januar 1916 
 
Trübes regnerisches Wetter, den Tag über heftige Kanonade. Zur Zeit ist die Sterblichkeit hier sehr 
groß. Es spielt für die Ermahnung der Bevölkerung eine sehr wichtige Rolle. Die Einwohner haben 
durchweg ein herbes abgemagertes Aussehen und sieht man ihnen scharf die Unterernährung an, 
worauf auch die vielen Todesfälle zurückzuführen sind. Die deutsche Verwaltung (bei unseren 
Korps II. b.) stellt das Korps, den Einwohnern die Köpfe und sonst verschiedene Knochen von 
Großvieh zu einem billigen Preis zum Verkauf, was einen reißenden Absatz hat. Ebenso das 
verworfene Vieh (sogenanntes Freibankvieh) hat zum billigen Preis reißenden Absatz. Welch 
traurige Zustände schafft dieser Krieg. 
 
Carvin-Epinoy, den 3. Januar 16 
 
Mildes schönes Wetter. Wieder heftige Kanonade. Das Feuer nahm nachts eine wahnsinnige 
Heftigkeit an. 
 
Carvin-Epinoy, den 4. Januar 16 
 
Morgens schönes Wetter. Um 9 Uhr flogen drei feindliche Flugzeuge über Carvin-Epinoy, wurden 
heftig beschossen. Es macht sich eine deutsche „Tante“ zur Verfolgung auf. Ihre Bemühungen 
waren auch von Erfolg gekrönt. Ein riesiger Doppeldecker franz. wurde abgeschossen. Zwei 
Offiziere waren verwundet. Das Flugzeug fiel unversehrt in deutsche Hände. Die Offiziere wurden in 
ein Lazarett gebracht. 
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Carvin-Epinoy, 5. I. 16 
 
Der als am 4. dieses bezeichneten Vorfalls hat sich heute ereignet. Die Zivilbevölkerung nahm bei 
diesem Anlass eine strikt trotzige Stimmung ein. Viele erklärten, heute ein Franzos, morgen zwei 
deutsche Flugzeuge hin. Uns kann es recht sein. Jedenfalls sind die Lt. Immelmann und Vogler den 
Herren Gegner im Luftkampf bedeutend überlegen, denn jeder von den Herren hat bereits sechs 
Flugzeuge (feindl.) zur Strecke gebracht. 
 
Carvin-Epinoy, 6. I. 16 
 
Trübes Wetter, mäßige Kanonade. Heute Abend fand eine Vorfeier zu Ehren des Namenstages 
König Ludwig III. statt. Einleitung Feldgottesdienst. Am verflossenen Jahr war die Feier mächtiger. 
 
Carvin-Epinoy, 7. I. 16 
 
Stürmisches und regnerisches Wetter. Der Geburtstag des Königs ist heute bei mäßigem 
Artilleriefeuer bedeutend weniger feierlich als im Vorjahr vorüber gegangen. Sonst keine 
Neuigkeiten von Belang. 
 
Epinoy, 8. I. 16 
 
Trübes regnerisches Wetter. Mäßige Schießerei. Sonst nichts von Bedeutung. 
 
Epinoy, 9. I. 16 
 
Trübes regnerisches Wetter, mäßige Schießerei. Zur Zeit finden große Artilleriebewegungen statt. 
Es scheint doch etwas in der Luft zu stecken. 
 
Epinoy, den 10. I. 16 
 
Trübes kühles Wetter. Mein Herr trat heute einen 19-tägigen Urlaub an. Begleitete in nach 
Libercourt an die Bahn. Zurück auch über Ostricourt - Courrières wo 1905 das große Gruben-
unglück stattfand, bei dem 1.000 Bergleute ihr Leben lassen mussten. Heute steht die riesige Grube 
verlassen von jedem, außer militärischen Betrieb da und d er Zahn der Zeit ist auch schon gewaltig 
in diesen 18 Monaten über dieses Werk hergefallen. 
 
Epinoy, den 11. I. 16 
 
Trübes, regnerisches Wetter. Heute morgen ½ 5 Uhr ereignete sich in Lille ein furchtbares Unglück. 
Ein Munitionslager der Artillerie flog in die Luft. Dabei verloren 23 Soldaten und 38 Zivilisten sofort 
ihr Leben. Die Verwundetenzahl ist noch nicht bekannt. Die Detonation war so heftig, dass ich 
glaubte, es wäre ein Erdbeben. Carvin-Epinoy, der Ort liegt gut 20 km entfernt von Lille und doch 
schupfte ich in meiner Klappe herein. Vor ungefähr 6 Wochen flog hier ein Handgranaten-Depot in 
die Luft. Dasselbe drückte auf 2 km noch sehr starke Fenster ein. Menschenleben waren damals 
nicht zu beklagen, was mir wie ein Wunder anzusehen ist. 
 
Carvin-Epinoy, 12. I. 16 
 
Trübes, regnerisches Wetter. Nach längerer Zeit gibt es wieder kleine Neuigkeiten. Am 
Hartmannsweilerkopf hintereinander ungefähr 3.000 französische Gefangene mit 15 MG. 
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Hier wurde heute ein junger Mann beerdigt, 21 Jahre. Er fand mit einem Kameraden eine deutsche 
Handgranate. Sie hantierten damit. Einem kostete der Spaß das Leben, der andere liegt schwer 
verwundet im Krankenhaus. 
 
Carvin-Epinoy, den 13. 
 
Stürmisches Wetter. Die Opfer bei der Explosion bei Lille belaufen sich jetzt auf 70 Tote, 
95 verwundete Zivilisten. Soldaten werden bis jetzt nicht angegeben. Doch dürfte deren Zahl auch 
beträchtlich sein. Heute bekam ich mit meiner Hausbesitzerin Streit wegen 5 - 8 Gramm Butter, die 
ich mir von der ihrigen nahm in Anwesenheit einer Dienstperson. Sie machte mir einen furchtbaren 
Krach und hängte sofort den beleidigten Franzos heraus. Derweil nahm sie mir hinterlistig 3 Monate 
lang Kaffee und Zucker. Ferner t eilte ich mein Fleisch und andere Sachen brüderlich mit ihrer 
Putzfrau in drei gleichen Teilen, ebenso bekamen sie von jeden Paketchen, das von zu Hause kam, 
ihren Teil. Dumm sind wir ja wir Deutschen, aber Säue lassen wir mit uns doch nicht satt machen. 
Von heute ab hört das gemeinschaftliche Essen auf. Das Vermögen der Frau ist auf weit 
20.000 Mark geschätzt. 
 
Carvin, den 14. I. 16 
 
Schönes Wetter. Heute besuchte der König seine b. Truppen. Dieselben waren natürlich alle in 
neuen Uniformen gesteckt und in gewissen Befehlen ist sogar das Naseputzen befohlen worden. 
¼ Stunde vor seiner Durchfahrt durch Carvin passierte ein Bataillon 18 die Straße. Dieselben 
kamen aus dem Schützengraben und mussten ihren Weg nach Hause hinten herum nehmen, damit 
sie ja nicht in das Angesicht ihres Landesvaters kamen, der das richtige Schützengrabenelend nicht 
zu sehen bekam.  
 
Carvin, den 15. I. 16 
 
Trübes Wetter, mäßige Schießerei. Mein Herr wurde auch heute mit dem Verdienstorden 
ausgezeichnet. 
 
Carvin-Epinoy, den 16. I. 16 
 
Schönes Wetter. Schwager Lorenz besuchte mich heute. Verlebten einen schönen Tag 
miteinander. Um 12 Uhr war unser Regiment aufgestellt. Herr Brigadekommandeur General 
Hennigs hielt eine Ansprache auf die vielen Tatberichte, die hauptsächlich auf die Vorderpfälzer aus 
der L-Hafener Gegend in Anwendung kommen. An geistreichen Worten wie „Lumpe“ fehlt es nicht 
bei diesem hohen Herrn mit denen er so seine Landsleuten titulierte. Die Leute, die 15/16 im Kampf 
stehen und auch dasselbe verteidigen, was der Offizier verteidigt, nur dass der Mann die Arbeit den 
ganzen Krieg macht, während der Offizier unter den jetzigen Kriegsverhältnissen sich in seinen 
Unterstand legt und sich bei allem vertreten lässt. 
 
Carvin-Epinoy, den 17. Januar 1916 
 
Morgens schönes Wetter. Den ganzen Tag heftige Artilleriekämpfe. Abend 8 Uhr wurde hier 
bekannt, dass Montenegro die Waffen gestreckt hat. Somit wären wir Gott lob sei Dank mit einem 
windigen Gegner fertig. Wäre zu wünschen, dass bald andere demselben folgen würde, damit das 
Drama zu Ende ging. Montenegro war der Kleinste unserer Feinde bei einer Bodenfläche von 8433 
qkm, 250.000 Einwohnern. Im Endkampf wurden 19 Geschütze, 10.000 Gewehre und viele 
Kanonen erbeutet, sowie 500 Gefangene gemacht. Beim bekannt werden dieses Ereignisses ging 
ein erleichtertes Aufschnaufen durch die Truppe. 
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Carvin-Epinoy, den 18. I. 16 
 
Heute auf die Nachricht von der Waffenstreckung Montenegros sehr ruhig. Geschützfeuer wenig, 
am Abend ganz verstummt. Feiner Regen. 
 
Carvin, den 19. I. 16 
 
Schönes Wetter den ganzen Tag. Heute kurz vor Mittag wurden hierher 4 Granaten geschossen, 
nach dem der Feind 4 Tage zuvor nach Lille geschossen hat. Schaden oder sonstiges Unheil wurde 
vorerst nicht angerichtet. Schießerei heute mäßig, auf die Nacht etwas schärfer. Die Zivilisten 
glauben, dass in 2 Monaten der Krieg beendet sei, was ich stark bezweifle. 
 
Carvin, den 20. I. 16 
 
Helles Wetter. Heute schossen auch die Gegner nach Carvin und zwar nach der Grube, die in 
Betrieb ist, Rue Libercourt 6 Granaten. 
 
Carvin-Epinoy, den 21. I. 16 
 
Trübes Wetter. Zeitweise heftiges Artilleriefeuer. Es herrscht wieder das launische Regenwetter, 
dass wir am verflossenen Jahr in dieser Jahreszeit hatten. Auch werden dadurch die Appelle sehr 
erschwert. Allem Anschein nach bereitet sich an unser Front etwas vor, was auf einen Angriff 
deuten lässt. 
 
Carvin, den 22. I. 16 
 
Trübes, regnerisches Wetter. Mein Herr sucht um 14 Tagen Nachurlaub nach, der ihm auch 
bewilligt wurde. Es hat den Eindruck, als ob er nicht mehr kommen wollte. Nun bis 7. II. ist auch 
diese Urlaubsbewilligung abgelaufen, dann werden wir ja sehen. 
 
Carvin, den 22. I. 16 
 
Heute wurde wieder Carvin mit u ngefähr 30 Granaten bedacht. Dieselben hatten wieder das alte 
Ziel wie am 20. dieses. Ein Haus wurde beschädigt und ein Pferd getötet. Auch spricht man, dass 
nach Phalempin, Sitz des G e. R. II. A. K. geschossen wurde. 
 
Carvin, den 23. I. 16 
 
Mildes Frühlingswetter. Dasselbe ändert sich aber hier innerhalb von 2 Stunden. Heute Abend 
marschierte ein Reg. 91 aus Galizien, Russland kommend, hier ein. Es ist scheinbar doch was im 
Werk hier. 
 
den 24. I. 16 
 
Mildes Wetter. Seit den verschiedenen Fliegerkämpfen in dem die Gegner durchweg unterlegen 
sind, lässt sich kein feindlicher Apparat mehr hier sehen. Mein Herr erhielt weitere 14 Tage Urlaub. 
An der Front herrscht zur Zeit ein wenig Ruhe. Heute wurde wieder Carvin beschossen, auch fielen 
zwei Schuss in unserer Nähe nieder. Die übrigen gingen etwas weiter, kein Schaden.  
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Epinoy, 25. I. 16 
 
Zur Zeit werden die Keller der Einwohner nachgesehen, ob die Mannschaft im Falle eines 
neuerlichen Feuerüberfalls hierher untergebracht werden können. Durch die vorausgegangene 
Beschießung die mit leichtem Kaliber war, erwartet man eine schwere Beschießung. 
Vorbereitungen zu einer großen Aktion wurden heute getroffen. Versetztes Sanitätspersonal, 
Räumung der Lazarette, lebhafte Tätigkeit der Munitionskolonnen u.s.w. Sonst noch 
verhältnismäßig ruhig. 
 
Epinoy, den 26. Januar 1916 
 
Mildes Wetter, keine Flieger. Dafür Fesselballon auf beiden Seiten. Gegen 5 Uhr setzte eine 
lebhafte Tätigkeit der Artillerie ein, die lange anhielt. Die Gesamtbeute der Zentralmächte und 
Verbündete wird bis 15. I. 16 auf 10.000 Geschütze, 4.000 MG, nahezu 3 Millionen Gefangene 
geschätzt. 
 
27. Januar 1916 
 
Mildes Frühlingswetter. Heute Geburtstag seiner Majestät Kaiser Wilhelm. Lebhafte Tätigkeit der 
Artillerie. Fritz Reeb tot oder gefangen. Sonst nichts Neues. 
 
Carvin-Epinoy, den 28. I. 16 
 
Trübes Wetter ohne Regen. Heute setzte die erwartete Beschießung von Carvin um ½ 2 Uhr ein. 
Nach allgemeiner Ansicht wurden 24 Schuss herein gefeuert. Bei der Beschießung, die sich in 
unmittelbarer Nähe von meinem Quartier abspielte, ging ein Wohnhaus in Flammen auf. Drei 
weitere Häuser wurden durch Einschläge schwer beschädigt. Menschenleben sind nicht zu 
beklagen. Geschosse waren Kaliber 14,3 cm. Auch wurde eine Baracke der Mannschaft getroffen. 
 
Carvin, den 29. Januar 16 
 
Trübes mildes Wetter. Heute wurde Herr Oberleutnant Seiler, Deidesheim mit noch 4 Mann seiner 
Kompanie (9.) von einer Granate im Schützengraben getötet. Einen Bruder hat er früher schon 
verloren. H. O. Lt. Seiler war ein sehr beliebter Offizier im Reg., dem das Wohl seiner Komp. sehr 
am Herzen gelegen war. Die Einwohner werden von der Militärbehörde auf eine 3-tägige 
Beschießung von Carvin aufmerksam gemacht.  
 
Carvin-Epinoy, den 30. Januar 16 
 
Tüchtig nasskaltes Wetter. Über die Behandlung der Kranken in den Revieren wird sehr viel 
geklagt. Nach meiner 18-monatigen Erfahrung in allen drei Btl. des Reg. lässt das Auftreten des 
Sanitätspersonals den Leuten gegenüber sehr zu wünschen übrig und ist in manchen Beziehungen 
sogar roh zu nennen und manches Leben wäre schließlich noch erhalten geblieben, wenn den 
Patienten wär mehr Aufmerksamkeit gewidmet worden. I. Btl. Dürkheim und II. Btl. Die Preise hier 
werden alle Tage schrecklicher. So zahlt man für eine  
 

Kerze 40 Pf 
Zündbolzen 40 Pf 10 St 
Kartoffel 16 Pf 1 kg, am 4. April 16: 30 Pf das kg 
Butter 5 Franc 1 kg 
Seife ist schrecklich teuer das kg 1,60 Mark. 
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Epinoy, den 31. Januar 1916 
 
Trübes nasskaltes Wetter. Heute fand unter großer Beteiligung des ganzen Reg. die Beerdigung 
von Oberleutnant Seiler und 5 Mann statt. Es ist dies der erste Offizier, der seit langer Zeit sein 
Leben lassen musste und war zudem auch einer der viel geschmähten Pfälzer. Reden wurden 
gehalten, Ehrensalven, die man früher in Comines jedem Soldat geschossen hat, bekommen jetzt 
nur noch die Offiziere. Der Unterschied zwischen Mannschaft und Offizier und das gegenseitige 
Verhältnis ist so groß, dass man die Kluft überhaupt nicht mehr überbrücken kann. Fällt ein Offizier, 
muss das ganze Reg. zur Beerdigung, fällt ein Mann, bringt man oft keine Gruppe zusammen. 
 
Carvin-Epinoy, den 1. Februar 1916 
 
Nasskaltes, trübes Wetter. Gegenseitig heftige Artilleriekämpfe. Luftschiffer über Paris, großen 
Schaden angerichtet. 
 
Carvin-Epinoy, den 2. Februar 
 
Stürmisches Wetter. Heftige Artilleriekämpfe. Zeppeline über London, 6 Stück und über Saloniki. 
 
Carvin-Epinoy, den 3. II. 16 
 
Frisches, klares Frühlingswetter. Den ganzen Tag heftige Kanonade. Seit dem 28. 1. 16 fand keine 
Beschießung mehr statt. Am 29. 1. erhielt ein englisches Stabsquartier als Strafe 100 schwere 
Landgranaten und nun ist scheinbar Ruhe eingetreten. Trotzdem wurden die Einwohner von 
unserer Militärbehörde aufgefordert, ihre Wertsachen sowie Wäsche u.s.w., Wasser, Lebensmittel 
für 2 Tage in den Keller zu schaffen. Ferner die Keller wo möglich mit Öfen und einem zweiten 
Ausgang zu versehen. Man erwartete noch eine schwere dreitägige Beschießung. Die armen 
Zivilisten sind wirklich zu bedauern, denn vorerst darf niemand ohne Pass das Städtchen verlassen. 
 
Carvin-Epinoy, den 4. II. 16 
 
Regnerisches Wetter, denn ganzen Tag heftige Tätigkeit der beiden Artillerien. 
 
Carvin-Epinoy, den 5. II. 16 
 
Kühles, schönes Frühlingswetter. Gegen Abend lebhafte Fliegertätigkeit, heftiges G eschütz- und 
Gewehrfeuer. 
 
6. II. 16 
 
Wetter scharf. Beschießung wenig, ebenso wenig Flieger. Sonst nichts Neues. 
 
Epinoy, den 7. II. 16 
 
Kühles Frühlingswetter. Heute kehrt mein Herr aus 4-wöchigem Urlaub zurück. 11 Uhr Libercourt 
an. Wunderschöner Sternenhimmel. Nach Aussagen meines Herrn ist von einer Kriegsmüdigkeit zu 
nichts zu merken. Überall nichts vom Krieg, wenn die Fleisch- und fettlosen Tagen nicht wären. 
 
Epinoy, den 8. Februar 1916 
 
Kühler Frühlingstag, verhältnismäßig ruhig. Gegen Abend zogen 4 feindliche Flieger ganz dicht über 
die Stadt. Unsere Abwehrgeschütze schossen zum Teil haarsträubend. 
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Epinoy, den 9. II. 16 
 
Frostiges Frühlingswetter, verhältnismäßige Ruhe. 
 
Carvin-Epinoy, den 10. II. 16 
 
Scharfer Wind, im Allgemeinen ruhig. Die Lebensmittel werden für die Zivilbevölkerung 
erschreckend teuer. So kostet heute 1 Kilo Butter 8 Franken, das sind 6,40 M. Unsere 
Heeresleitung sucht schon heute sich mit den Besitzern des beschlagnahmten Gutes, das nach 
Deutschland abtransportiert wurde, zu einigen. Hat ein dazu dienliches Arbeitsamt in Douai errichtet 
wohin die Fordernden geladen werden. Soll das ein Zeichen des bald kommenden Friedens sein? 
 
Epinoy, den 11. II. 16 
 
Trübes, stürmisches Wetter mit häufigen Niederschlägen. An der Front heftige Minen- und 
Artilleriekämpfe. 
 
Carvin-Epinoy, den 12. Februar 16 
 
Nasskaltes, stürmische Wetter. Mein Herr ist in Stellung heute Abend mit Dr. Hoffmann, der sich die 
Front auch einmal in Wirklichkeit betrachten will. Mäßiges Artilleriefeuer. Sonst nichts Neues. 
 
Epinoy, den 13. II. 16 
 
Stürmisches Wetter, heftige Niederschläge. Epinoy-Carvin sehen wieder einer richtigen 
Kohlenschlampe gleich. Schauderhaft, solcher Schmutz. Durch die vielen Autos wird derselbe in 
den Hauptverkehrsstraßen bis in den 2. Stock hinauf an die Fenster und Fassaden g espritzt. 
Besonders von den schweren Lastautos, vermehrt wird der Dreck noch durch die vielen 
Schlaglöcher, die sich in den Straßen befinden. 
 
Carvin-Epinoy, den 14. II. 16 
 
Der Sturm hält bereits schon 8 Tage mit einer fruchtbaren Heftigkeit an. Scheinbar ist durch diesen 
Sturm auch die Artillerietätigkeit eine geringere. Sonst wenig Neuigkeiten. Chef zurück aus Stellung. 
 
Epinoy, den 15. II. 16 
 
Immer noch Sturm und Regen. Bei diesem Sturm ist die Mannschaft sicher vor den schädlichen 
Gasangriffen. Dieselben sind auch ein ganz gemeines Kampfmittel und haben den Truppen schon 
sehr viel Angst eingejagt und den Staat schon unermesslich viel Geld gekostet. Der Erfolg zu 
Geldaufwendung steht sich bei Freund und Feind einander gegenüber wie Tag und Nacht. 
Herstellung des Gases, den der Arme emasken bedurfte man drei Sorten bis eine e inigermaßen 
brauchbare gefunden war. 
 
Carvin-Epinoy, den 16. II. 16 
 
Immer noch Sturm mit Regen. Von Seiten der Brigade wurde darauf aufmerksam gemacht, auf den 
hohen Krankenstand, der z. Z. im Reg. herrscht, gegenüber dem 5. und 9.  Reg. Derselbe ist nach 
meiner Ansicht darauf zurückzuführen, dass wir noch viele Leute haben von 36 – 40 Jahr, während 
letztere aus den aktiven Verbänden schon lange ausgeschieden sind. 
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Epinoy, den 17. II. 16 
 
Immer noch Sturm, dabei wunderschönes Frühlingswetter. Heute musste die Jugend männlich eifrig 
an der Straßenreinigung teilnehmen. Schon macht Carvin-Epinoy am Abend einen freundlicheren 
Eindruck. Es ist überhaupt erstaunlich, was beim II. b. A. K. alles geleistet wird. Bei unserem 
Eintreffen war hier noch nicht ein Abort für die Mannschaften anzutreffen. Nach 4 Monaten findet 
man zu denselben die feinsten Bäder für Offiziere eingerichtet. Schießstände, Fabrikanlagen und 
andere technische Werkstätten wurden eröffnet und es gibt k ein Handwerk das im Bereich des 
II. b. A. K. nicht in Betrieb ist. Unzählbar sind die Fuhrwerke und Autos, die täglich mit Material, Holz 
und Draht und Essen an die Front vom Ruhequartier aus abgehen. 
 
Epinoy, den 18. II. 16 
 
Stürmisches Wetter mit Regen d en ganzen Tag. Mein Chef weilt seit gestern in Brüssel. Die 
Fleischportionen der Mannschaft wurden von 375 auf 300 g festgesetzt. Wie lang wird’s noch 
dauern, dann haben wir an der Front auch fleischlose Tage. Es scheint mit allem dem Ende 
zuzugehen. 
 
den 19. Februar 1916 
 
Die bekanntesten Männer, denen wir für ihre schamlose Arbeit diesen traurigen Krieg zu verdanken 
haben, ist folgende saubere Gesellschaft 
 

1. König Eduard von England 
2. Sir Edward Grey, England 
3. Lord Northcliffe, England 
4. Raymond Poincare Frankreich President 
5. Théophile Delcassé, Frankreich 
6. Alexander Petrowitsch v. Iswolsky, R. 
7. Winston Churchill, E. 
8. Bunan Warilla. d. Besitz d. „Matin“, F. 
9. Maria Fedorowna, d. Zarin Mutter, R. 
10. König Albert, B. 
11. Großfürst Nikolai-Nikolajewitsch, R. 
12. Suwarin und die Nowoje Wremja, R. 
13. Herbert Henry Asquith, E. 
14. Die beiden Cambon. Botschaften in E. und Deutsch 
15. Wladimir Alexandrowitsch, Schuchomlinov 
16. Nikitas Töchter 

 
Erzerum im Kaukasus gefallen. Die Russen erbeuteten eine Anzahl Geschütze, die Besatzung 
entkam ziemlich. 
 
Carvin-Epinoy, den 20. Februar 
 
Schöner, kühler Frühlingstag. Heute erschien über Carvin ein feindliches Flugzeuggeschwader von 
18 Stück. Bomben wurden keine geworfen. Heute nacht heftige Kanonade. In derselben Nacht flog 
ein größeres Geschwader nach Cambrai und b ombardiert die Flugzeuganlage. In selbiger Nacht 
waren auch 2 Luftballons bei uns an der Front. Kommen und Gehen, wie g ewöhnlich vorerst 
unbekannt. 
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Carvin-Epinoy, den 21. II. 1916 
 
Trockener Frühlingstag, heftige Kanonade. Die Lebensmittelausfuhr aus Belgien an die 
Fronttruppen ist von heute ab eingestellt. Auch ein Beweis der knapp werdenden Vorräte. 
 
Epinoy, den 22. 
 
Trübes Wetter. Gegen 11 Uhr starker Schneefall, der sich in Regen auflöste. Sehr r uhig an der 
Front. 
 
Epinoy, den 23. II. 1916 
 
Starker Frost, der den ganzen Tag anhält, zeitweise Schneefall. Bei Verdun die Front auf 10 km 
Breite und 3 km Tiefe vorgeschoben. 3.000 Gefangene. Zur Zeit sind auf der ganzen Front 
Teilkämpfe zu unserem Vorteil wahrzunehmen. Bei uns verhältnismäßig ruhig. 
 
Epinoy, den 24. II. 1916 
 
Scharfes Frostwetter mit Schnee. Mein Herr muss heute Abend in die Stellung. Die Lebensweise 
wird nun knapper und man kann sich auf Hunger leiden gefasst machen. 
 
den 25. II. 16 
 
Tauwetter eingetreten. Großer bekannter Schmutz. Der Schlag auf Verdun scheint weit auszuholen. 
 
Epinoy, den 26. II. 16 
 
Schmutziges Wetter. Bei uns verhältnismäßig ruhig, bei Verdun 10.000 Gefangene gemeldet. 
 
Epinoy, den 27. II. 16 
 
Wetter fast immer dasselbe. Bei uns Ruhe. Verdun weitere 5.000 Gefangene, keine G eschützzahl 
bekannt. 
 
Epinoy, den 28. II. 16 
 
Raues Sauwetter. Ruhe bei uns. Ein trauriges Unglück tötet fünf junge Menschenleben. Beim 
Abfeuern einer Mine sprang der Minenspund und tötete die Bedienung. 
 
Epinoy, 29. II. 16 
 
Regenwetter, große Ruhe bei uns. Um das verlorene Panzerfort Douaumont kämpfen die 
Franzosen mit aller Macht, ohne es zurück zu erobern. 
 
Epinoy, den 1. März 1916 
 
Schönes Frühlingswetter. Mein Vater heut 59 Jahre alt. Ruhe bei uns. Heute werden die Opfer der 
Minenwerfer beerdigt. Die Zahl der Gefangenen erhöht sich bei Verdun auf 15.575 Mann, 
228 Offiziere, 78 Geschütze, 86 MG. Reiche Beute an Grabenmaterial, E rgebnis einer 7-tägigen 
Schlacht. Heute rückte das 50 R. A. R. hier ab in seine neue Stellung. Die Pferde sahen schon 
unter jeder Kritik schlecht aus und machten einen tieftraurigen Eindruck auf mich. Aber kein 
Wunder, 4 ½ kg Hafer, wird’s reichen? 
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E, den 2. März 16 
 
Wunderschönes Frühlingswetter. Bei der 3. J. D. sind die Engländer durch Sprengenlassen von 
Minen in das bekannte Hohenzollern Werk eingedrungen. 50 Mann sind der Rest einer Kompanie, 
die übrigen flogen in die Luft. Bei der Gelegenheit sprangen auch noch von unseren Minen 2 Stück 
mit. Der Gegner behauptet bis jetzt sein Gewinn, trotz Zurückeroberungsversuche. 
 
E, den 3. März 16 
 
Raues, trübes Wetter. Der verlorene Teil konnte von uns am Hohenzollern Werk noch nicht 
zurückerobert werden. Bei Verdun wurde das Dorf Doument gestürmt. 1.000 Gefangene g emacht 
und 6 Geschütze erobert. 
 
E, den 4. März 16 
 
Fußhoher Schnee über Nacht, der aber nur größeren Matsch verursachte. Das II. Btl. 18. J. R. 
rückte heute mit Sturmanzug an das Hohenzollern Werk ab. 
 
Epinoy, den 5. März 1916 
 
Wunderschönes Frühlingswetter. Bei den Aufräumungsarbeiten bei Verdun erhöhte sich die 
Geschützzahl von 78 + 35 = 113. Die MGK von 86 + 75 = 161 Stück. Die Erfolge bei Verdun halten 
an!!! 
 
E, den 6. März 1916 
 
Reichlicher Schneefall. Die Engländer halten sich immer noch in dem Hohenzollernwerk. Komp. 
unseres Reg. müssen in den 4 Tagen im Ruhequartier immer einen Tag zur Unterstützung der 
bedrängten Reg. abrücken. Es gelang den Engländern eine weitere Sprengung. Vier Mann der 
unsrigen, die bei der Sprengung verschüttet waren, konnten sich nach 3 Tagen retten. Einer blieb 
auf der Flucht auf der bl. Wahlstatt. Ferner hat man noch Verbindung mit einem verschütteten 
Telefontrupp. 
 
E, den 7. März 1916 
 
Schneetreiben den ganzen Tag. Die Straßen in einem fürchterlichen Zustand. Die französische 
Presse stellt den deutschen Sieg als eine deutsche Schlappe dar. Dabei wurden von uns 
annähernd 20.000 Mann Gefangene ohne Offiziere, 300 Offiziere, 115 Geschütze, 161 MGK 
erobert. Das nennt die Presse von Frankreich einen deutschen Schlappen. Mein letzter Zweifel, 
dass Frankreich sich selbst bitter belügt, ist gebrochen. 
 
den 8. März 1916 
 
Schneetreiben fast den ganzen Tag. Bei uns wurden die Engländer zum großen Teil aus dem 
Hohenzoller Werk vertrieben. Dabei wurden 40 Mann, die 4 Tage verschüttet waren, wieder 
ausgegraben. 23. und 18. Reg. rückten den Engländern furchtbar mit Handgranaten auf den Leib. In 
einer Nacht wurden auf einen kleinen Raum 3.000 Stück geworfen. Bei Verdun wurden weitere 
4.000 Gefangene gemacht, 10 Geschütze erobert. 
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Carvin-Epinoy, den 9. März 1916 
 
Schönes Wetter. Um 11 kam ein feindliches Flugzeuggeschwader in der Stärke von 20 Flugzeugen 
und bombardierte Carvin. 100 m von meiner Wohnung wurden 2 Pferde und 10 Mann auf die erste 
Bombe getötet, 6. Komp. 5. R. J. R. In derselben Straße meines Wohnhauses wurde eine Wohnung 
total zerstört. Man erlebt schreckliche Minuten. Die 3. Komp. 3. R. J. R. wurde schrecklich 
heimgesucht. 19 Mann tot, darunter Unteroffizier Peter Tavernier, Schifferstadt. Die Mannschaft 
wurde überrascht, als sie die Keller aufsuchen wollten. 2 Soldaten der 3. Komp. wurden zur 
unförmigen Masse verbrannt. Es ist der schrecklichste Tag, den Carvin im Krieg erlebt hatte bis 
jetzt. Abends 6 Uhr eine Bombe, die im Bereich der 6. Komp. niederging, richtete fruchtbar 
grässliche Verheerungen an. Die 10 Mann, die dabei getötet wurden, waren zum größten Teil bis 
zur Unkenntlichkeit verstümmelt. Hauptsächlich waren die Füße und Beine in einem schrecklichen 
Zustand. Das schöne Anwesen wurde furchtbar mitgenommen. Wie ein Wunder wurde einer der 
anwesenden Köche gerettet, er lag zwischen den Toten ohne die geringste Verletzung. Die Leute 
wurden in dem Moment überrascht, als sie die Keller aufsuchen wollten. Die Bombe krepierte im 
Hof, der gepflastert war. Die Sprengwirkung zerriss Mauer und Balken wie Papier. Bis jetzt betragen 
die Opfer 30 Tote, Zivilisten wurden nicht getroffen. Bis tief in die Nacht kamen fremde Truppen und 
besichtigten die Unglücksstätten und besprachen gruppenweise das grausige Ende so vieler braver 
Soldaten, die zum großen Teil seit 19 Monaten im Felde stehen. 
 
Carvin, den 9. März 1916 
 
Schönes Wetter. Bei Verdun ein weiteres Panzerfort (Vaux) genommen. Ich sah das Geschwader 
kommen und eine innere Ahnung stieg mir auf, wie ich sah, dass sich die 5 ersten Flieger der Erde 
beträchtlich näherten, sofort begab ich mich wieder in das Haus zurück, um den Keller 
aufzusuchen. Die erste Bombe hatte auch schon eingeschlagen und den obigen Schaden 
angerichtet. 
 
E, den 10. März 16 
 
Grauer, trüber Himmel. Das richtige Naturgesicht zur Beerdigung der Fliegeropfer. Der große 
Andrang von Offizieren und Mannschaften redeten eine ernste Teilnahme an dem Geschicke der so 
plötzlich aus dem Leben gerissenen. 
 
E, den 11. März 1916 
 
Schönes Wetter. Der Frühling erwacht. Die Spannung, die durch das Fliegerunglück hervorgerufen 
wurde, hält immer noch. Ziemlich ruhig an unserer Front. 
 
E, den 12. März 16 
 
Wunderschöner Sonntag. Viele anderweitig umquartierte Soldaten und Offiziere kommen hierher, 
um die Orte des schauerlichen Unglücks zu sehen. Ebenso strömte das Zivil nach den betroffenen 
Plätzen. 
 
Epinoy, den 13. III. 16 
 
Herrliches Wetter. Die Natur erwacht überall. Mit Heimweh im Herzen gedenkt man den Lieben in 
der fernen Heimat. Das neue erwachende Leben erweckt auch wieder eine Hoffnung in den 
Menschen. Ein erbärmliches Leben, welches von Tag zu Tag trauriger wird, führen die hier 
weilenden Einwohner. Meine Quartierwirtin, eine Frau de Voos, in ganz g uten Verhältnissen, teilt 
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mit mir meine schlichte Soldatenkost, zur Zeit bestehend aus einem Stückchen Fleisch, 300 g, und 
Kartoffeln. Die Kinder der Arbeiter laufen auf den Straßen herum, suchen die abfallenden Kohlen 
und rufen die Soldaten an. „Brut min ner“. Bitter noch klingt einem das in den Ohren. Viele Familien 
verdienen sich noch Pfennige durch Waschen für die Soldaten. Kurz gab es Kartoffel für die Leute 
da kostete der Zentner 20 Mark, unerhörter Preis. Gibt es auf der Freibank die Köpfe und die 
Knochen von der hier arbeitenden Korpsschlachterei, so entsteht ein förmlicher Ringkampf darum. 
Trotzdem diese Abfallstücke noch bezahlt werden müssen. Not und Elend schaut aus Kisten und 
Kasten heraus. Heute kaufte ich die ersten Blumen! Wunderschöne Primeln. 
 
E, den 14. III. 16 
 
Herrliches Gotteswetter. Soldaten gehen fleißig spazieren. Überall hört man die Worte „ach wenn es 
nur fertig wäre“ u.s.w. Heute überflog wieder ein feindliches Geschwader Carvin. Die Mannschaft 
musste die Battr verlassen und Keller aufsuchen. 
 
Epinoy, den 15. März 1916 
 
Herrliches Frühlingswetter. Heute wurden die Leute in der Nacht von unseren Fliegern erschreckt, 
die einen Nachtflug unternahmen. An der Front ruhig. Das schöne Wetter treibt die Kompanie-
Gärtner an ihre Arbeit. Überall sieht man Soldaten mit der Herrichtung eines Gemüsegartens tätig. 
Dagegen bummelt das Zivil so herum. Wer wird den auch für die Barbaren arbeiten? Bei Verdun 
25 Offiziere, 1.000 Mann Gefangene. Höhe Toter Mann erobert. 
 
Epinoy, den 16. III. 16 
 
Prächtiges Wetter. Die dienstfreien Truppen gehen fleißig bis zum Zapfenstreich spazieren. Trotz 
der Kohlenproduktion gehen die Leute (Zivilisten) hinter runtergefallenen Brocken her, als wenn es 
sich um Taler handeln würde. Sonst nichts Neues. 23. und 18. J. R. bekam Ersatz. 
 
Epinoy, den 18. März 1916 
 
Nebeliger Frühlingstag, der sich gegen Abend ganz aufhellte. Ziemlich ruhig. Heute Abend 6 Uhr 
fanden die Sprengungen statt, an den Stellen, wo die Engländer in das Hohenzollernwerk 
eingedrungen. Anschließend heftige Kanonade. 
 
Epinoy, den 19. März 1916 
 
Herrliches Frühlingswetter. Der Angriff des 18. und 23. Infanterieregiment war von Erfolg begleitet. 
Der größte Teil der Engländer wurde in die Luft gesprengt und verschüttet. 30 Mann wurden 
gefangen genommen. Die verloren gegangene Stelle ist wieder ganz in unserem Besitz. 
 
Epinoy, den 20. März 1916 
 
Frühlingswetter. Verhältnismäßig ruhig. Überall große Fliegertätigkeit. Keine Neuigkeit. 
 
, den 21. März 1916 
 
Trübes Wetter, bester Schutz gegen Flieger. Bei Verdun b. Truppen und Württemberger. 
2.500 Gefangene, 37 Offiziere, 2 Oberste. 
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Epinoy, den 22. März 1916 
 
Regnerisches Wetter. An unserer Front keine Neuigkeiten. Fett und Fleisch werden immer rarer. 
Schweinefleisch kennt man schon lange nicht mehr. Büchsenfleisch ist zur Zeit der 
Hauptnahrungsartikel der Truppen. Heute gegen 11 ½ nachts war wieder Fliegeralarm. 
 
E, den 23. März 1916 
 
Stürmisch trübes Wetter. Ruhig an unserer Front. Fliegerleutnant Boelcke schoss sein 13. Flugzeug 
bei Verdun ab. 
 
E, den 24. März 1916 
 
Über Nacht ist wieder tiefer Winter geworden. Der Schnee lag fußhoch. Am 17. bis 18. 3. liefen hier 
die Kinder schon barfuss, solche Temperaturschwankungen. Mein Chef hat sich krank gemeldet 
und trägt sich mit dem Gedanken, von hier fortzukommen. Zur Zeit wird eifrig an Unterständen für 
die Mannschaft gebaut gegen Fliegerangriffe. 
 
Carvin-Epinoy, den 25. März 1916 
 
Heute früh Frost. Die Sonne arbeitet fest an der Einschmelzung des Schnees. Die Luft ist immer 
noch kalt und rau. Das neue Resultat der 4. Kriegsanleihe wurde heute früh bekannt und beträgt 
10,6 Milliarden ohne die Feld- und Auslandszeichnungen. Wollte Gott, dass es die letzte Anleihe ist. 
 
E, den 26. III. 16 
 
Stürmisches Wetter, Schneegestöber. Die Not an Lebensmittel macht sich immer fühlbarer. An 
kondensierte Milch ist zur Zeit hier gar nichts zu bekommen. Sonst ohne Neuigkeit. 
 
27. III.  
 
Unfreundliches Wetter. Zur Zeit tagt die große Verbündetensitzung in Paris, wo man eine 
entscheidende Wendung des Krieges erwartet.  
 
Epinoy, den 28. III. 16 
 
Stürmisch kaltes Wetter. Die Kohlenpreise für die Zivilisten nehmen für die Leute eine 
unerschwingliche Höhe an. Ruhe. 
 
den 29. III. 16 
 
Sturm mit Sonnenschein. Der Betrieb spielt sich hier ein Tag wie den anderen ab. Genau wie nach 
einem Schema. 
 
E, 30. III. 16 
 
Herrliches Frühlingswetter. Rege Fliegertätigkeit. Heftige Beschießung durch unsere Abwehr-
geschütze. 
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E, den 31. III. 16 
 
Schönes Wetter. Mein Chef hat sich heute krank gemeldet und wird uns in nächster Zeit verlassen. 
Sonst nichts Neues. 
 
Carvin-Epinoy, den 1. April 1916 
 
Wunderschönes Frühlingswetter. Chef heute in das Lazarett nach Phalempin übergesiedelt. 
Daselbst befinden sich viele Villen von den Liller Millionären und ist auch eine ganz hübsche 
Gegend. Diese vielen Villen sind alle verlassen. Sonst ohne Neuigkeit. 
 
E, den 2. April 1916 
 
Herrliches Wetter. Wiederholt waren unsere Zeppeline in England, so am 31. - 1. April. Dabei ging 
ein Zeppelin, Nr. 15 verloren. Die Besatzung wurde gerettet. Das Schiff sank. Abends in Phalempin. 
Keine Neuigkeit.  
 
Carvin-Epinoy, den 3. April 1916 
 
Herrliches Wetter. Sternhelle ruhige Nacht. Wieder waren Zeppeline in England. Bombardierten ihre 
wichtigen Anlagen. Alle beteiligten Luftschiffe kehrten zurück. Abends in Phalempin. Keine 
Neuigkeiten. 
 
E, den 3. April 1916 
 
Heute Nacht bekam ich noch Einquartierung. Ein Major von Schlick mit zwei Burschen. Um 1 ½ Uhr 
öffnete ich ihnen die Tür. Obwohl das Zimmer meines Herrn noch belegt war mit Kleidern, Wäsche 
u.s.w. nahm er doch das Zimmer. Beim Eintritt ließ er mich sofort seinen junkerischen Offiziersgeist 
kosten und behandelte mich gleich als wäre ich einer seiner geringsten Gutsarbeiter. Dabei drohte 
er mir, den Hund meines Herrn sofort erschießen zu wollen, wenn ich ihn nicht augenblicklich 
wegbringe. Ein ganz feiner Herr. Solange die Welt noch von solchen Elementen beherrscht wird, die 
nur ihre eigenen Ideale und ihr eigenes Leben als das eines Menschen betrachten, wird der 
Daseinskampf der Kleinen immer bedrängter sein. 
 
Carvin, den 4. April 1916 
 
Das Wetter ist trübe und kalt. In der vergangenen Nacht hielt hier das 36. Preußische 
Pionierregiment seinen Einzug. Genanntes Regiment befasst sich hauptsächlich mit Gasangriffen 
und ist auf diesem Gebiet mit allen zweckdienlichen Einrichtungen versehen. Feldwetterstationen, 
Gas von unausstehlicher absolut tödlicher Wirkung. Vor allen Dingen scheint ein Angriff in unserem 
Divisionsbereich geplant zu sein. Zeppelin zum viertenmal in England.  
 
Carvin, den 5. IV. 16 
 
Trübes kühles Wetter. Heute trafen 400 Mann Minenwerfer hier ein. Ebenso verschiedene schwere 
Artillerie. Die Beweise zu einem bevorstehenden Angriff verdichten sich. Fahre abends 6.30 Uhr 
nach Phalempin und komme um 10 Uhr zurück. 
 
Carvin, den 6. IV. 16 
 
Trübes, kühles Wetter. Dasselbe übt eine sehr störende Wirkung auf das angefangene Blühen der 
Bäume aus. Bei meiner Durchfahrt in Libercourt wurde wieder schwere Artillerie ausgeladen. 
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den 7. - 13. IV. 16 
 
Ich besuchte in dieser regelmäßig meinen Herrn, überbrachte ihn seine Post und sonstige 
Angelegenheiten. Am 13. 4. fuhr ich in Begleitung meines Herrn nach Lille und nahm entschieden 
Abschied von ihm. Am 17. kehrte Dr. Pallessen aus Stellung und beantragte sofort meine 
Versetzung zum Ersatzbataillon. Bis zur Genehmigung dieses Antrages pflegte ich meinen Lorenz. 
Am 20. dieses fuhr ich dann von Carvin weg über Brüssel. In Brüssel hatte ich 7 ½ Stunden 
Aufenthalt. Brüssel ist eine wunderschöne Stadt mit herrlicher Lage und sehr vielen 
Sehenswürdigkeiten. Sehr auffallend waren die großen Mengen von grünen und von geräucherten 
Fleisch. Ebenso konnte man Berge von Wurst in den Läden sehen. Die Preise der Lebensmittel 
bewegten sich fast genau in der Mitte gegen  derer der Stadt Lille. Auch die kostbare Butter ist noch 
in Maßen vorhanden, das kg 2,80, dagegen in Lille 5 M. Auch das Schuhwerk bewegte sich in dem 
Rahmen der Friedensverhältnisse, dagegen in Deutschland und Frankreich um die doppelten 
Preise. 
 
Am 21. IV. 16 
 
In der früh kam ich in Metz an. Ich bezog Unterkunft in der Kaiser W. Kaserne. O welche Lust 
Soldat zu sein! Magenleidend, schmale Kost und keine Beachtung der Krankheit. 
 
Metz, den 22. April 1916 
 
Stürmisch, trübes Wetter mit heftigen kalten Niederschlägen. Metz ist eine hübsche saubere 
Garnison und hat sehr schöne Anlagen und saubere Straßen. Die Altstadt besteht aus vielen 
Winkeln und engen Straßen, welche dem inneren Stadtbild einen düsteren Eindruck verleihen, 
zumal die Häuser alle noch recht schmutzige Fassaden aufweisen. Das Geschäftsleben scheint 
sehr unter dem Druck des Krieges zu leiden, so dass man für Geld fast nichts zu essen bekommt. 
Eine schöne passende Aufstellung fand die Nagelung des Feldgrauen statt. Eine bildliche Figur in 
überlegensgroßer Form in voller Infanterieausrüstung und Sturmstellung. Die Augen stier und 
wütend nach Frankreich gerichtet. Im Vordergrund zu seinen Füßen rauscht die Mosel und über der 
Mosel erhebt sich die mächtige Feste Häseler 
 
Heute fand die ärztliche Untersuchung für mich statt. Vorläufiges Ergebnis 14 Tage Urlaub 
anschließend Lazarettbehandlung. Groß war mein Erstaunen wie mir bei der Untersuchung der 
diensthabende Unteroffizier, ich sei der Bursche des Herrn Stabsarzt gewesen. Gegen Abend 
besuchte ich mit meinem Landsmann Mattern eine Speisekneipe und zahlte dort für ein 
Abendessen, das so ekelerregend war, dass ich nur einen Versuch wagte davon zu essen, den 
Preis von 70 Pfennig. Wenn dasselbe genießbar und reichlich zubereitet gewesen, wäre der Preis 
nicht zu hoch gewesen. Das Leben in der Kaiser-Wilhelm-Kaserne bringt einem in seiner 
Einseitigkeit und dem Aufprotzen der Vorgesetzten, die alle zum großen Teil noch gar nicht oder nur 
kurze Zeit an der Front waren, der Verzweiflung nah. Zu traurigem Nichtstun verurteilt oder z. B. um 
10 Uhr zum Arzt bestellt. 50 - 60 Mann und um 12 Uhr noch kein Arzt da, widersteht einem das 
militärische Leben mit all seinen Begleiterscheinungen bis zur E? 
 
Regenwetter 
 
Ostern, den 23. April 1916 
 
Verbrachte die Ostern mit stumpfsinniger Gleichgültigkeit zum großen Teil in der Kaserne. Zu 
Arbeiten habe ich weiter nichts wie die notwendigen körperlichen Bedürfnisse zu erledigen. Metz 
hat sehr schöne Anlagen, hübsche Vororte wie Montigny und Sablon. Die Lebensmittel, wenn 
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überhaupt noch erhältlich, so schrecklich teuer, dass ich zu meiner täglichen Ration in der Kaserne 
immer noch den Betrag von 3 - 4 Mark brauchte und trotzdem die größte Zeit von bitteren Hunger 
geplagt wurde. Viele Lokale haben nur noch Essen f ür die eigene Familie. Dazu kommen noch die 
fleischlosen Tage, dann ist überhaupt nichts zu bekommen. Käse kennt man zur Zeit in der Stadt 
überhaupt nicht mehr. 
 
Metz, den 24. April 1916 
 
Heute herrliches Wetter, nachdem es den ganzen Monat gestürmt und geregnet hat. In Metz z. Z. 
viele Offiziere und Urlauber. Der Aufenthalt in der Kaserne ist mir furchtbar langweilig, daneben 
plagt mich ein Heimweh wie ich es seit 21 Monaten noch nicht gefühlt habe. 
 
M, den 25. April 16 
 
Herrliches Wetter, die gewohnte Langweiligkeit. Heute erklärte mir der Feldwebel, dass ich morgen, 
längstens Donnerstag meinen Urlaub antreten dürfte. Nach dem Urlaub werde ich dem Lazarett 
überwiesen. 
 
M, den 26. April 1916 
 
Herrliches Wetter, alltäglicher Betrieb, furchtbar langweilig. Passe mit Sehnsucht auf meinen 
zugesagten Urlaub. 
 
M, den 27. April 
 
Wetter schön, keine Arbeit. Erhielt abends meinen Urlaub. 
 
M, den 28. April 16 
 
Verließ um 4 Uhr die Kaserne und fuhr um 5.03 Uhr nach der Heimat, wo ich um 9 Uhr ankam. Frau 
nicht zu Hause, freudig empfangen. 
 
Schifferstadt, 29. April 16 
 
Bei schönem Wetter erwartete mich ein Haufen Arbeit, wo ich auch herzhaft zugriff. Bis zum Ende 
meines 14-tägigen Urlaubs bis 12. Mai 16 in der Nacht von 11. - 12. bekam ich meine erbetene 
Verlängerung telegrafisch zugestellt. Somit reichte mein Urlaub 24 Tage und zwar bis 21. Mai. 
Diese Zeit war schön, wenn auch reich an Arbeit und schmaler Kost. Spinat und Salat waren die 
Hauptgerichte bei jeder Mahlzeit. Fleisch war furchtbar teuer. Das Pfund 2 Mark, Salat macht man 
nur mit Butter an, da Öl nur zu unerschwinglichen Preisen, Liter 6 - 8 Mark erhältlich ist. Am 3. Mai 
kaufte ich zwei junge Schweine um 125 Mark. 
Vor dem Krieg brauchte man eine schöne Sau, wenn man diesen Preis erzielen wollte. 
 
Sonntag, den 21. Mai 
 
reiste ich wieder in die Kaserne nach Metz ab, von Frau und Kind an die Bahn begleitet. Mein Zug 
verließ 9.23 Uhr Schifferstadt und 1.30 nachts kam ich in Metz an, wo mich wieder dasselbe Leben 
voll Müßiggang erwartete wie ich bei Antritt meines Urlaubs verließ. Sitze jetzt vom 
22. Mai - 29. Mai in der Kaserne ohne die gewünschte Arbeit oder Verwendung. Essenfassen wird 
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wohl die anstrengenste Arbeit sein. Das Kasernenleben ist furchtbar einseitig. Um 7 Uhr abends 
darf die Kaserne erst verlassen werden. Das Leben ist in der Stadt bei dem wenigen das da ist und 
der Masse Militär die hier ansässig sind, schrecklich teuer. Einfaches Essen 1,80 Mark. 
 
Metz, den 27. Mai 16 
 
Seit 2 Tagen schwerer Regen. Der Ausgang des Monats war wieder herrliches Wetter. Das Leben 
in der Kaserne ist immer das gleiche. Die Kost wird zusehends schlechter, was leicht zu begreifen 
ist. Das Btl. ist im Stande mit den Essen- und Küchenabfällen 38 Sauen zu füttern. So ist es 
vorgekommen, dass das Essen schon beim Fassen so zubereitet war, als ob es sofort als Saufutter 
bestimmt wäre. Die Fleischsuppen werden des Fettes gereinigt, so dass mehr Augen 
hineinschauen als heraus. Das Fett wird verkauft, ebenso wird das Fleisch von den Knochen zu 
Schwartenmagen verwandelt und dasselbe den Mannschaften wieder verkauft. Der Allgemeinheit 
predigt man gegen den Wucher und in der Kaserne hat das Übel einen steinfesten Fuß gefasst. Ja, 
es ist sogar zur reinsten Ausbeuterei geworden. Brotabzug zur Aufwendung einer besseren Kost ist 
auch hier am Platze. 3 Mann - 1 Brot. Oft kamen Rekruten auf die Stube um Brot zu fassen. Bei 
Appellen hieß es zwar, wer über die Kost zu klagen hat, soll es vorbringen, aber aus demselben 
Munde kamen die Worte „ein Wort von mir und morgen sind Sie an der Front“! Was das heißt, weiß 
nur der zu würdigen, der an der Front war. So ist das allgemeine Leben in Metz beim 
Ersatzbataillon 5 R J R, dazu strammer Dienst und diejenigen, die nur ganz kurze Zeit oder noch 
gar nicht draußen waren, schwingen hier das Zepter nach allen Regeln der Kunst. 
 
Metz im Juni 1916 
 
Seit Anfang des Monats bis heute (14.) anhaltender Regen. Für die bevorstehende Heuernte böses 
Wetter, ebenso leiden Kartoffeln, die ihrer Bearbeitung mit der Hacke bedürfen sehr unter diesem 
Zustande. Ja, an manchen Stellen in der Metzer Umgebung sieht das Feld geradezu trostlos aus. 
Die jungen Gemüse wie Bohnen und Erbsen gehen zugrunde. Im Übrigen passt das Wetter ganz 
gut zur englischen Aushungerungspolitik der Engländer. Der Monat Mai 1916 schloss für uns sehr 
günstig ab. Die Österreicher eroberten von den Italienern 300 Geschütze und nahmen ungefähr 
50.000 Mann gefangen. Die Engländer bekamen Schläge bei Ypern und Loos, die Franzosen 
solche bei Verdun und am Schluss des Monats den großen Seesieg der deutschen Flotte über die 
Engländer am Skagerrak. Wäre uns der Monat Juni ebenso günstig gewesen, wäre das Weltdrama 
seinem Ende schließlich nahe gewesen. Jetzt folgten aber die heftigen Angriffe der Russen an der 
rumänischen Grenze auf die Österreicher, wobei letztere über 100.000 Mann verloren und ungefähr 
100 Geschütze. Dadurch wurde der Angriff der Österreicher auf die Italiener furchtbar gehemmt, ja 
schließlich ganz eingestellt und der Mut der Entente Truppen ganz bedeutend gehoben. 
 
Am 18. Juni trat ich einen vierwöchigen Urlaub an. 
 
Metz, den 16. Juli 1916 
 
Von meinem vierwöchigen Urlaub, welcher am 18. Juni bis einschließlich 15. Juli dauerte, glücklich 
hier angekommen. Die Lage zuhause spitzt sich immer mehr zu. Vor allen Dingen herrschte zur Zeit 
ein großer Mangel an Fleisch und Fett. Auf den einzelnen Kopf kommen in der Woche 100 g. So für 
meine Familie ½ Pfund. Dasselbe Quantum trifft für Butter zu. Milch ist ein sehr gesuchter Artikel, 
wird zwar zum mäßigen Preis von 28 Pfennig der Liter verkauft (Höchstpreis), aber die Moment 
hohen Fleischpreise jagen dem Bauer das notwenige Vieh aus dem Stall. 1.500 – 1.800 Mark für 
eine Kuh sind zur Zeit keine Seltenheiten, sondern Tagesblumen. Der Bauer verkauft, durch diese 
Preise gereizt, bei weitem lieber Vieh wie Milch. Als großen Missstand betrachtet man unter dem 
Volke die Kommunalverbände. Auf ein großes Stück Vieh kommen ungefähr 100 Mark 
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Verkaufsunkosten, auf ein Schwein 30 – 35 Mark. 5 % zieht der Kommunalverbund an der 
Verkaufssumme für sich, d. h. für den Zwischenhändler 2 % und dessen Helfer 1 %. Die übrigen 
2 % fließen dem Roten Kreuz in die Tasche. Für Korn zahlt man 11,50 Mark, die Kleie zahlt der 
Konsument mit 18 – 19 Mark pro Zentner. Deutschland, das 2/3 seiner Zuckerproduktion ausführen 
konnte, ist auf Zuckermarken angewiesen und auf den Kopf eines Soldaten fallen pro Monat 500 g. 
Vor ungefähr 6 – 7 Monaten waren wir noch in der glücklichen Lage, Zucker an die Pferde für 
Ersatz als Hafer abzugeben, heute strotzt der englische Tisch mit deutschem Zucker und das soll 
geschehen sein, um unserer Mark im Ausland wieder mehr Ansehen zu verschaffen. D. h., unsere 
Valuta zu heben. Die Ernährung ist in den ganz armen Familien geradezu erbärmlich und ein ganz 
großes Glück mag es sein, dass wir keinen heißen Sommer haben. Seit 2 Monaten ist die Luft 
tagtäglich mit Regen geschwängert. Dieses Wetter begünstigt den Gemüsemarkt ausgezeichnet. 
Ja, die Gärten wetteifern sozusagen in der Hervorbringung der schönsten Produkte. Die Preise, die 
dabei bis jetzt erzielt wurden, sind geradezu fürchterlich zu nennen. So kosten neue Erbsen auf 
lange Zeit 35 Mark, Bohnen 60 – 80 Mark, 1 Kopf Blumenkohl 1 Mark, für unreifes Weißkraut und 
Wirsing wurden die fabelhaft Preise von 13 Mark, reifes 18 Mark pro Zentner erzielt. Ein Kopf Salat 
10 – 15 Pfennig, 1 Rettich ebenso, u.s.w. Von großem Glück mag es sein für uns, dass wir vor einer 
gesegneten Ernte stehen. Die Lage auf allen Kriegsschauplätzen hat sich in den letzten 4 Wochen 
sehr zu unseren Ungunsten verschoben. Nach der siegreichen Offensive der Österreicher in Italien 
kam die der Russen gegen Österreich und nahmen den letzten 100.000 Mann und ein schönes 
Stück Land ab. 
 
Die Kämpfe um Verdun halten dauernd an und Anfangs Juli setzte die große Offensive der 
Engländer und Franzosen an der Somme gegen uns ein. So sind die Mittelmeermächte zur Zeit 
vollständig in die Defensive gedrängt. Als neues großes Ereignis feiert man in Deutschland zur Zeit 
die Ankunft des 2.000 t großen U-Bootes Deutschland, welches als Handelsschiff mit Waren nach 
Amerika fuhr und trotz der scharfen feindlichen Blockade glücklich seinen Bestimmungshafen 
erreichte. 1.800 Seemeilen von dem 38.700 Meilen langen Weg wurden von dem Boote unter 
Wasser zurückgelegt. 
 
Metz, den 6. August 1916 
 
Der Ausgang des Monats Juli war von heftigen Kämpfen auf allen Fronten begleitet. Die Engländer 
machen an der Somme die stärksten Versuche, die deutsche Linie bei Péronne – Longueval zu 
durchbrechen. Es gelang ihnen auch Boden in einer Breite von 15 km und Tiefe von 4 km zu 
gewinnen. Ebenso gewinnen die Russen von den Österreichern dauernd Boden und man spricht 
zur Zeit sogar wieder von einer starken Bedrohung von Lemberg. Deutschland ist zur Zeit 
vollständig in die Defensive gedrängt. Dabei spielen sich Kämpfe von nie da gewesener Heftigkeit 
ab. 
 
Am 24. Juli 1916 wurde ich vom Ersatzbataillon zur Arbeitsaufnahme in die BASF entlassen, wo ich 
am 27. Juli auch die Arbeit aufgriff und zwar in dem elektrischen Betrieb als Motorwärter. Hier 
herrscht ein furchtbares Leben und Treiben. A m 3. August wurde ich wieder telegrafisch zu einer 
ärztlichen Untersuchung einberufen. In der Nacht vom 5. auf 6. b esuchten wieder feindliche Flieger 
Metz und warfen Bomben ab. Der dadurch entstandene Schaden soll am Fort Steinmetz am 
beträchtlichsten sein. Auch etliche Menschenleben fielen dem Angriff zum Opfer. Die 
Fliegerbesuche auf die Vororte und Stadt Metz selbst gehören zur Zeit fast zu dem alltäglichen. Am 
8. August erfolgte meine Untersuchung, worauf ich auch, nachdem ich früher schon auf meine 
Versorgungsansprüche verzichtet habe, sofort entlassen und zwar am 11. August 1916. Früh 4 Uhr 
verließ ich die Kaserne mit nicht einmal Geld für die Fahrt in der Tasche. Das ist der Dank des 
Vaterlandes, den der Soldat bekommt, der seine Gesundheit für das Vaterland geopfert hat. Ich will 
mich aber zufrieden geben, wenn ich an das Los der vielen denke, die jetzt noch nach 2 Jahren 
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(9. Okt. 16) noch immer unter demselben Übel leiden müssen. Denn von Recht und Gerechtigkeit 
kann in diesem Kriege niemals die Rede sein. Nur derjenige macht sein Glück, der auf einer Seite 
irgendeine gute Empfehlung oder einen guten Mann a n der Hand hat. Die übrigen sind auf gut 
Glück ein Spielball in den Händen ihrer oberen Mitmenschen, die sich nicht scheuen, Hunderte von 
Leben wegen einer harmlosen Sache auf das Spiel zu setzen. 
 
 
Ludwigshafen-Oppau, im Oktober 1916 
 
Seit meiner Entlassung vom Militär, d. h., nur die Uniform ausgezogen und in einen Betrieb 
eingetreten, der direkt nach militärischer Ordnung geleitet wird. Es sind j etzt 2 Monate her, dass ich 
in der neuen Fabrik in Oppau arbeite und z. Z. in einem der wichtigsten Betriebe Ammoniak- und 
Weißsalzfabrikation. Weißsalz wird es genannt, weil es eben so aussieht, in Wirklichkeit aber ein 
hochwichtiger Bestandteil zur Munitionsanfertigung ist. Tag für Tag werden Wagone (21) für alle 
verschiedenen Pulverfabriken versandt. Die Bezahlung der A rbeiter ist für die schrecklich teure Zeit 
eine minimale und hat trotz aller Aufbesserung in Familien-Unterstützung nie Schritt halten können 
mit den furchtbaren Steigerungen der Lebensmittel. 


